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Tageschronik
Der erſte Konferenztag in Paris war mit der Erſtattung der
Gutachten der oberſchleſiſchen Sachverſtändigen ausgefüllt

und zeitigte noch kein poſitives Ergebnis
Keichskanzler Dr. Wirth bezeichnet noch einmal jede dem
Friedensvertrag wivderſprechende, insbeſondere jede provi-

ſoriſche Löſung der oberſchleſiſchen Frage als unannehmbar.
Der Ausbruch des vierten Polenaufſtandes ſcheint um einige

Tage verſchoben zu ſein.
Die kürzlich veröffentlichten Steuerpläne der Regierung wer-

den noch ergänzt werden, u. a. durch die „Erfaſſung der
Goldwerte.“

Der erſte Konferenztag
mit nur geſchäftlichem Charakter

Die erſte Sitzung des Oberſten Rates wurde 3
Uhr nachmittags im Uhrenſaale des Quai d'Orſay eröffnet.
Sie wurde von Briand präſidiert, der zu ſeiner Rechten
Lloyd George, zu ſeiner Linken Bonomi hatte. Zur Rechten
von Lloyd George ſaßen Lord Curzon, der amerikaniſche Bot
ſchafter Harvey und der japaniſche Vertreter Haiaſhi, zur Lin
ken Bonomis ſaßen Loucheur, Philippe Berthelot und To
retta. Die Tagesordnung blieb die urſprümalich feſtaeſetzte.
Die Sitzung hatte rein geſchäftlichen Charakter. Zuerſt wur
den die Sachverſtändigen, die ſich zu Beginn der Sitzung in
einem Nebenfaal verſammlet hatten, in den Uhrenſaal ge
leitet. Jeder von ihnen verteidigte ſeinen Standpunkt in der

berſchleſiſchen Frage. Eine Erörteruna fand nicht ſtatt,
man begnügte ſich damit, ſie anzuhören. Die ganze Atmoſphäre
war ſehr ruhig. Es herrſchte keine Nervoſität. Die Sitzung
wurde um 6 Uhr abends geſchloſſen. Dienstag um 11

hr findet eine neue Sitzung ſtatt, wobei die Frage der
Abſendung der Truppenverſtärkungen erörtert
werden ſoll.

Die engliſch franzöſiſchen
Meinungsverſchiedenheiten.

„Havas berichtet u. a.: Die Sitzung war vollſtändig durch
wie Beſprechung der oberſchleſiſchen Frage ausge-

üllt. Der Vorſitzende des Sachverſtändigenausſchuſſes F er o-
ageot legte den franzöſiſchen Standpunkt dar. Es

beſtehe ein Punkt, über den ſich die Delegierten der Mächte
geeinigt hatten, nämlich über die faſt vollſtändige Urteil-
barkeit des Jnduſtriegebietes. Aber während
der franzöſiſche Vorſchlag die Tendenz habe, dies Gebiet faſt
völlig Polen zuzuteilen. wolle der andere Vorſchlag
es zum größten Teil Deutſchland zuſprechen. Nach
ihm kennzeichnete Sir Cecil Hurſt, das Ergebnis der Volls-
avſtimmung wie folgt: 678 Kommunen ſprachen ſich für Po-
len aus, 844 für Deutſchland, 479 000 Stimmen für Polen,
707 000 für Deutſchland. Er faßte die engliſche Mei-
nung wie folgt zuſammen:

1. Da Frankreich die gemeindeweiſe Abſtim-
mung weſentlich für die Regelung annehme und da jede
Gemeinde dem Lande zugeteilt werde, für das ſie geſtimmt
habe, ſolle nur der Fall zugelaſſen werden, daß gute Gründe
dagegen ſprechen.

2. Enklaven müſſen als unpraktiſch und ungerecht für beide
Teile vermieden werden. Die ökonomiſch untrenn-
Perd e T Kommunen können nicht von einander getrennt

erden.
3. Das Zentrum des Jnduſtriegebietes muß an

Deutſchland übertragen werden. Was den Reſt der zu
ziehenden Grenze anlange. ſo beſtänden wenige Differenzen
zwiſchen dem franzöſiſchen und dem engliſchen Vorſchlag. Der
engliſche Sachverſtändige warf dem franzöſiſchen Vorſchlag
vor, daß er die Verhältniſſe der Abſtimmung in dieſer Zu
ſprechung der ſtrittigen Gebiete umſtoße. Der franzö
ſiſche Vorſchlag würde ſieben Elftel der Stim-
men, die für Deutſchland abgegeben wurden, Polen nur
vier Elftel der Stimmen, die für Deutſchland abege-
eben wurden. Deutſchland zuſprechen, während dieſe Stim-
men wie folgt verteilt ſeien: 60 Prozent für Deutſchland und
40 Prozent für Polen.
Miniſterialdirektor Laroche ſetzte dann die franzö
ſiſche Theſe auseinander. Die Geſamtheit des Kohlen-
beclens müſſe Polen zugeſprochen werden. Er bekämpfte die
britiſche Theſe über das unteilbare Jnduſtriedreieck. indem
er beiſpielsweiſe zeigte, daß eine ſeiner Hauptſtädte, Katlo-
witz nach der Anſicht der Deutſchen ſelbſt die Hauptſtadt des
Bezirles Pleß ſei(?) und trotzdem einheitlich Polen zugeſpro
en würde. Dieſe Ausführungen zeigen mit aller Deutlich-
keit, mit welch völliger Unkenntnis über die einfachſten Tat hänge es ab, ob

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Dienstag, den 9. Auguſt 1921.

Vor dem vierten Polenaufftand
Der Ausbruch ſcheinbar verſchoben.

Der für heute beabſichtigte vierte polniſche Aufſtand ſcheint
verſchoben worden zu ſein. Abgeſehen von einigen kleineren
Schießereien an verſchiedenen Orten iſt die Nacht überall
ruhig verlaufen. Am Sonntag abend fanden in ganz Ober
ſcleſien zahlreiche pol niſche Verſammlungen ſtatt,
in denen der vierte Aufſtand beſprochen wurde. Den pol-
niſchen Führern wurden Verhaltungsmaßregeln
gegeben. Jn Redzionkau wurde in einer Verſamm-
lung, zu der auch die polniſchen Führer kamen, beraten, wie
die Stadt anzugreifen und die öffentlichen Aemter zu be-
ſetzen ſeien. Zahlreiche polniſche Verſammlungen wurden,
ſo beſonders im Kreiſe Groß-Strehlitz von der Deut
ſchen geſprengt. Jn Lipine, Rokitnitz und anderen
Orten wurde bekanntgegeben, daß die Polen ſich für Mit t-
woch oder Donnerstag zum neuen Aufſtande
bereit halten ſollen.

Die Fälle häufen ſich, in denen ganze Banden junger
Burſchen von Polen her die Grenze überſchreiten. Sie
treten in Stärke von 30 his 50 Mann auf und laſſen ſich
häuslich in den verſchiedenen Orten nieder. Sie ſind gut
ausgerüſtet und anſcheinend auch bewaffnet. Die
Jnſurgenten tragen eine ſehr zuverſichtliche Mine zur Schau
und ſpielen ſich bereits als die Herren des Landes auf.

Ein mißglüchter Generalſtreik.
m bberſchleſiſchen Jnhuſtriebezirr verſuchten die Poren

geſtern, für heute den Streik zu proklamieren. Der
Aufruf iſt ſo gut wie wirkungs los verhallt. Jm großen J
und ganzen ſind die Belegſchaften heute früh angefahren.

Brandſtiftungen der Jnſfurgenten,
Seit Montag mittag wüten zwiſchen Gleiwitz und Peis- 5

daß dieſekretſcham große Waldbrände. Man vermutet,
ſage auf Racheakte polniſcher Banditen zurückzuführen

Der Mord an Major Montalègre.
Das „Journal des Debats“ meldet aus Oppeln, daß der

unter dem Verdacht, den Major Montalegre in Oppeln er-
ſchoſſen zu habe verhaftete Joſchle im Verlaufe des zwei
ten Verhörs ein Geſtändnis abgelegt habe. Die tötlichen
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Die Konferenz in Paris.
Jn der Politik ſind die Dinge gemeinhin viel einfacher al

ſie dargeſtellt werden, eine Wahrheit, die ſich in dem Sa
ausdrückt: die meiſten Menſchen wiſſen nicht, mit wieviel
Dummheit die Welt regiert wird. Jn Paris wird ein hefti

ger Kampf zwiſchen Briand und Lloyd George entbrennen,
deſſen Endergebnis aber ſchon heute inſofern feſtſteht, als es

notwendig ſein wird, die vollkommenee Uebereinſtimmung
und Einmütigkeit zum Schluſſe zu betonen. Man geht alſo
hin, um ſich mit der Abſicht künftiger Verſöhnung zu zanken.

Dieſe Abſicht erſcheint vielleicht grotesk, entſpricht aber dem
Weſen aller Politik. Damit wird die Konferenz zu einem
Schauſpiel für die Oeffentlichkeit, ihr wirkliches Ergebnis iſt

gentſchieden, bevor ſie noch angefangen hat.
Beide Parteien haben ſich mit dem ganzen zur Verfügung

ſtehenden Rüſtzeug politiſchen Einfluſſes, d. h. aller vorhan
gdener und verfügbarer Machtfaktoren verſehen, wozu auch die
militäriſche Macht und nicht als letzte gehört. Jm Unter-

Iſchiede zu einem bewaffneten Konflikt wird man aber, wie auf
dem Jahrmarkt, anſtatt aufeinander, auf einen „Lukas“ ſchla
gen. Dieſer Lukas iſt die politiſche Weltmeinung. Und wie
denn die größere Kraft einen höheren Ausſchlag gibt, ſo wird
man ſich zum Schluß nach der Meinung desjenigen richten
müſſen, der bewieſen hat, daß er ſtärker iſt.
Frankreichs Machtreſerve iſt ſein ſchlagfertiges Heer von
Fachthunderttauſend Mann, das modern Lewaffnet. erzbereil
m wut eines der größten TunFduſtriegebiete der Welt, nämlich das Tal des Rheines und

der angrenzenden Lande. Hilfsſtellung leiſtet im Oſten Polen,
im Südoſten die kleine Entente, in Kleinaſien die Kemaliſten
und ein Heer von Geheimagenten und Emiſſären ſchwarze
und weißer Franzoſen.

Englands Machtreſerve iſt die Flotte. Die engliſche Flotte
iſt heute kaum noch die ſtärkſte der Welt. Der Zweimächteſtan

dard iſt nicht mehr durchgeführt. Dennoch iſt ſie ſtärker als
je wegen des Uebereinkommens mit den Vereinigten Staa
ten, deſſen Brücke die iriſche Politik bildete. Ueberſchattet

wird dieſe militäriſche Machtentfaltung durch die Geſamtheit
der ökonomiſch- politiſchen Kräfte des engliſchen Weltreiches.
Die Konferenz der Premierminiſter der Dominions hat ganz

in der Stille eine innere Feſtigung des Reiches zuwege ge
bracht, die dem engliſchen Premierminiſter, dem einzig aus

Schüſſe er aus einem Abſtand von fünf Metern abge der Kkiegszeit übriggebliebenen, einen Hintergrund von Gel
egeben. (Dieſe Meldung dürfte mit den größten Zweifeln

aufzunehmen ſein.)

Maſſenausbruch polniſcher Gefangener.
Sonntagabend verſuchten polniſche Jnſaſſen des Inter ſem Kraftſtreit ohne weiteres ſiegen könnte,

niertenlagers Kottbus einen gewaltſamen Ausbruch
aus dem Barackenhaus. Die Poſten gaben ſofort Feuer. Der
größte Teil der Ausbrecher wurde wieder in den Varacken-
hof zurückgejagt. Etwa 30 Mann gelang es, in den angren- das Geld dazu.
zenden Wald zu entfliehen. Die Verfolgung blieb infolge
der Dunkelheit erfolglos.
drei Mann durch Schüſſe der Poſten ſchwer verlebt Fpielleicht eine der ausſchlaggebendſten iſt.

Der italieniſche Delegierte nahm einen vermit-
teln den Standpunkt ein.

„Allem Anſchein nach“, ſo ſagt „Havas“ weiter, iſt man
jetzt in allen Kreiſen der Konferenz der Anſicht, daß vie
Zuteilung von Verſtärkungen nicht mehr ſo unbedingt geboten
iſt, wenn nur die Entſcheidung bald getroffen
wird. Man ſei eher geneigt, das vorhandene Kriegsmaterial
zu verſtärken, über das die Verbandstruppven zurzeit verfügten.
und Deutſchland gegenüber nötigenfalls andere Zwangs-
Nief er Anwendung zu bringen. zum Beiſpiel am linken

nufer.

Biegen oder Brechen.
„Daily Chronicle“, drückt ſich über die politiſche Lage ſehr

draſtiſch, aber wenig hoffnungsvoll aus. Er ſchreibt: Wird
die franzöſiſch-britiſche Entente und die Allianz. die den
Krieg gewonnen hat, in einer Woche noch beſtehen
Das iſt zweifelhaft. Extreme Franzoſen, die in der Mehrheit
ſind, verlangen:

„Zertrümmert Deutſchland und alles wird aut ſein!-
England ſagt dagegen: „Zertrümmert Deutſchland und es
wird das allgemeine Chaos geben!“ Darum ſtehe Lloyd Ge-
orge feſt auf ſeinem Standpunkt, daß die Jnduſtriehezirke
Oberſchleſiens nicht von Deutſchland geriſſen werden dürfen.

Die Sachverſtändigen, die in der letzten Woche in Paris be-
raten haben, hätten keine neuen Reſultate gefunden. Die
Tatſachen ſeien bekannt und blieben dieſelben. Die Premier-
miniſter würden zu entſcheiden haben Soll Oberſchleſien von
Deutſchland geriſſen werden oder nicht. Von der Antwort

die Entente Frankreich und Großſachen die franzöſiſchen Kommiſſare ihre Gutachten abgeben.) britannien beſtehen bleibe oder n

Von den Ausbrechern wurden

tung verſchafft, der auch franzöſiſche Eitelkeit und franzöſi
ſchen Stolz beeinfluſſen kann Die neutralen Staaten ſtehe
ebenfalls auf Seiten Englands; ſie ſind aus wirtſchaftliche
Gründen auf England angewieſen.

Deshalb neigen wir der Anſicht zu, daß England bei die
wenn es

wollte wie es in einem engliſchen Spruch im Kriege
lautete: wir haben Männer, wir haben Schiffe und haben

Lloyd George ſcheint recht munter und recht
F zufrieden zu ſein. Es iſt nicht zu überſehen, daß neben allen

heute Lloyd Beorge
Man bezweifelt

ſeine menſchliche Größe, aber er iſt unzweifelhaft eine der
größten perſönlichen Energien, die dieſer Krieg hervorgebracht
hat, dem einer durchſchlaggebende, witzige, ironiſche, rückſichts-
loſe Beredſamkeit zur Verfügung ſteht. Man machte ihm bei
ſeiner Ernennung den Vorwurf er könne nichts, als mit Men
ſchen manipulieren, ein Vorwurf., dem erwidert wurde, das
wäre die einzige Kunſt, die ein Premierminiſter verſtehen
müßte.

Es kann aber der Fall eintreten, daß England im Hinblick
auf die Notwendigkeit weiterer Zuſammenarbeit mit Frank-
reich gar nicht ſiegen will. Es hält vielleicht eine Kränkung
Frankreichs für einen Fehler, hält die Fortdauer des durch
den Krieg zuſammengeſchweißten Verhältniſſes für weitaus
wichtiger als eine Unterſtützung Deutſchlands in der ober-
ſchleſiſchen Frage. Vielleicht hält man es für zweckmäßig, aus
Deutſchland den „Lukas“ zu machen, an dem man, ſich gegen
ſeitig nicht ſchädigend, ſeine Kräfte erproben kann.

Dies iſt aber gerade ans der Geſamtſituation heraus nicht
wahrſcheinlich. Dem engliſchen loſe gegliederten Staatsweſen
fällt es ſchwer, immer wieder zu einem Kraftbeweis genötigt
zu werden. Frankreich beruft ein paar Jahrgänge ein, und
es iſt mit allem fertig. Es hat den Vorteil der Konzentration.
Für England ſind Kraftbeweiſe mindeſtens unbequem, wenn
nicht gefährlich. England erinnert die Welt nur ungern an
ſeine weltbeherrſchende Stellung. Wenn es aber dazu genötigt
iſt, dann muß ein politiſcher Ertrag dabei herausſpringen,
und dieſer kann nur in der Linie einer gewiſſen mäßigen Un-
terſtützung Deutſchlands, ſeinem ehemals beſten Kunden, lie-
gen. Wie man dabei einen Ausgleich mit der franzöſiſchenPolitit, die dieſer Richtung entgegengeſetzt iſt. finden wird.

DKräften, die England ſein eigen nennt.



iſt Sache der perſönlichen Leiſtung Lloyd Georges Kann
er Menſchen handhaben, dann wird er auch die Politik ſo
handhaben können, daß das Ergebnis wie eine Selbſtver
ſtändlichkeit wirkt.
Wir können als Deutſches Reich wenig tun, um eine uns
günſtige Entwicklung zu fördern. Notwendig iſt zweiſellos
Zurückhaltung, notwendig iſt Beherrſchung der politiſchen Er dent auch
regung. Wir ſind dank Erzberger und Genoſſen nicht
mehr Mitſpieler, wir ſind das Objekt der Weltpolitik. Das
dürfen wir auch heute nicht vergeſſen.

Briand mit den Jialienern unzufrieden.
Briand ſcheint von der Haltung der Italiener etwas

verſtimmt zu ſein, was er auch bei dem Frühſtück. das er
zu Ehren der Sachverſtändigen auf dem Quai d' Orſay gab,
nicht verhehlen konnte. Als er ſich dem italieniſchen Vertreter,
Braſen Vanutelli, näherte, ſagte er zu ihm:

„Jhr habt uns preisgegeben!“

Konferenzdauer vorausſichtlich 8-10 Tage.
Auf der Tagesordnung der Konferenz ſteht außer der

rage der Entſendung von Truppenverftärkungen nach Ober-
chleſien und der Zuteilung des Abſtimmungsgebietes die
Frage der Aufhebung der Zwangsmaßnahmen
am Rhein, die Aburteilung der Kriegsbeſchuldigten,
die Frage der Herſtellung von Luftſchiffmaterial für
den Verkehr in Deutſchland, die Orientfrage, die Frage der

ilfe für Rußland und jedenfalls auch die finanzielle Lage
eſterreichs. Für die Dauer der Konferenz ſind 8--10 Tage

vorgeſehen.
Zwei erſte Mitglieder der engliſchen Generalſtagtsanwalt-

ſchaft ſind zur Beſprechung der Kriegsbeſchuldigtenprozeſſe
nach Paris abgereiſt.

Gegen eine Nentraliſierung Oberſchleſiens.
Zu der Meldung, wonach Frankreich neuerlich die Neutrali-

ſierung Oberſchleſiens wünſcht, um dort ein ſtarkes reguläres
Heer dauernd halten zu können, ſchreibt der ſchwediſche „Soen detes ben Sollte dieſes durch einen Beſchluß des Ober

n Rates bekräftigt werden, ſo ſei der letzte moraliſche
redit verloren. Europas Pazifizierung werde nicht

dadurch gefördert, daß man entſhrechend den Flottenſtützpunk
ten in Gibraltar, Malta und Cypern hier und dort auf dem
Feſtlande Militärlager errichtet,

Der empörte Korfanty.
Korfanty wird unmittelbar nach der Sitzung des Oberſten
ates nach Polen zurückkehren. Er iſt über die Haltung Eng
nds, das ihm die Einreiſeerlaubnis verweigerte, empört.

Korfanty hatte mit dem polniſchen Geſandten und dem fran
zöſiſchen Unterſtaatsſekretär Verthelot eine Unterredung, die

dem Vernehmen nach, mit dem Ausbruch des polni
en Auffſtandes beſchäftigte,

Wirths letzte Mahnung.
Ein Proviſorinum unannehmbar.

Der Reichskanzler Dr. Wirth hat dem Vertreter des
Nuovo Giornale“ in Florenz eine Unterredung gewährt.

ur oberſchleſiſchen Frage äußerte ſich der Reichskanzler u. a.
lgendermaßen:
Man kann aber die von uns verlangten ungeheuren Leiſtun

nicht erwarten, wenn man uns die Hand abſchlägt, Ober-
eſien nimmt. Die Zuteilung Oberſchleſiens an Deutſchland
unabweisbar, wenn nicht das Selbſtbeſtimmungsrecht der

ölker, wie es in der Abſtimmung zum Ausdruck gekommen
üſt, zum Hohn werden ſoll. Der Ue bergang der oberſchleſiſchen

irtſchaft an Polen würde bedeuten, daß ſie verurteilt wäre,
den Zuſammenbruch der polniſchen Wirtſchaft hineingezo gi
zu werden.

Jn den Preſſeſtimmen der letzten Tage iſt wiederholt der
Bedanke einer proviſoriſchen Löſung der oberſchle-
Eſchen Frage erörtert worden. Jch brauche Jhnen gegenüber

cht zu betonen, daß jede derartige Löſung für die deutſche
gierung völlig ungannehmbar iſt. Sie widerſpricht

m klaren Wortlaut des Friedensvertrages und würde den
eim zu dauernden Konflikten im Oſten legen.

Tagung des Kabinetts.
Die Reichsregierung tritt am Dienstag zu einer wichtigen

Fang zuſammen, da man als wahrſcheinlich annimmt, daß
Dienstag bereits wichtige Nachrichten aus Paris vorliegen.

Sie wird ſofort nach der Entſcheidung über Oberſchleſien, wenn
dieſe nicht den deutſchen Forderungen entſpricht, in einer öf-
Fentlichen Kundgebung Stellung nehmen, Die Regierung denkt
nicht daran, ſich den Beſchlüſſen des Oberſten Rates zu fügen,

IIs dieſe von Deutſchland die Aufgabe deutſchen Gebietes
rlangen (?7). Der Ausſchuß für Auswärtige Angelegenhei-

wird ſofort nach dem Bekanntwerden der Pariſer Entſchei
g zuſammentreten. Die Parteiführer weilen ſämtlich in

Berlin und ſind vom Reichskanzler benachrichtigt worden,
daß er ſie am Mittwoch oder Donnerstag zu einer eingehenden
Ausſprache über die Lage empfangen werde.

2 2
Zwangshypothek nicht fallen gelaſſen.

Die Regierung ſelbſt gibt zu, daß mit den veröffentlichten
teuerplänen das Steuerprogramm noch nicht er

Kchöpft ſei. So iſt z. B. die Beratung über die Erfaf
ung der Gold werte nur abgebrochen, weil ſich keine
ebereinſtimmung im Kabinett ergab, man aber gezwungen

war, die Beratungen abzubrechen. Man trägt ſich immer noch
mit dem Gedanken der Zwangshypothel des Reiches,

Kur über die Form dieſer Enteignung iſt man ſich noch nicht
ar. Die Steuerverhandlungen werden ſofort wieder ein-
beleit wenn die oberſchleſiſche Frage das Kabinett nicht mehr

Bergmanns Rücktrittabſichten,
Staatsſekretär Bergmann wird ſofort ſeinen Abſchied ne

ſobald er bei den ſchwebenden Berlin Pariſer
Haag Wohnung neh d gert Ka Polen

nehmen, da o oſtenBank angeboten worden iſt.

Mißliebige Schupolente.

ließ da zialiſtiſchetalineneSarau veh das

nungen entbehrlich iſt, was in naher

rige Entlaſſung ſämtlichervie ſoför te,welche dem „Stahlhelm angehören. e Leitung des „Stahl
helm“ hat ſofort die notwendigen Schritte getan, um bei dem
zuſtändigen Reichsminiſterium den Intereſſen der betroffenen
vierzig Beamten zu ihrem Rechte zu verhelfen.

e engnungsſchn etrieben wird. O Polizeiprdie Frageſtellung wagt: Wieviel MNichhiede der ehe

maligen Arte befinden ſich heute noch in der Braun
O

Schwerer Zufammenſtoßzwiſchen Reichswehrſoldaten r Polizei.

Jn einer Wirt in Münſter i. W. kam es Montmittag zu be Thngengeſen wiſchen Rei rot
daten und Ziviliſten. Mehrere der Ziviliſten wu durch
Seitengewehrhiebe verletzt. Als ſchwäbiſche Polizeibeamte
eintraſen, wandten ſich die Reichswehrſoldaten auch gegen
dieſe. Ein Polizeibeamter machte von ſeiner
brauch und verletzte einen Reichswehrſoldaten ſehr ſchwer.

Verbandstag der Deutſchen Haus und Grundbeſitzer-Vereine.
In Köln f. am Sonntag und Montag der Verhandstag

der Deutſchen Haus und Grundbeſitzer-Vereine ſtatt. Die
ſämtlichen Redner richteten einen Appell an die maßgebenden
Stellen des Reiches, den deutſchen Grundbeſitz nicht durch neue
Steuern zu belaſten, die er nicht tragen könne. Der Plan der
Goldhypothek wurde abgelehnt. Gefordert wurde
die Aufhebung der Zwangs wirtſchaft.

Die Arbeitskammerwahlen im Ruhrbergbau.
Bei den Arbeitskammerwahlen im Ruhrbergban erhielten

die freien Gewerkſchaften 11 Vertreter und 11 Stellvertreter, der Gewerkverein chriſtliche r Bergarbeiter ſechs
Vertreter und fünf Stellvertreter, die pol niſche Berufs
vereinigung zwei Vertreter und zwei Stellvertreter, der chriſt
liche Metallarbeiterverband und der Ge
werkverein je einen Stellvertreter. Drei Liſten waren ungül-
tig. Von den ungültigen Stimmen entfielen rund 36 000
Stimmen auf die Unioniſten, rund 3000 auf die Syndikaliſten.
Die Linksradikalen werden alſo in der Arbeitskammer über-

haupt nicht vertreten ſein.
Ausſperrung in der Braunſchweiger Metallinduſtrie.

In den großen Betrieben der braunſchweigiſchen Metall
induſtrie ſind wegen Lohnforderungen die Arbeiter ausgeſperrt
worden. Die Arbeitgeber haben ſich entgegenkommend gezeigt
und die Forderungen des Schlichtungsausſchuſſes und des
Staats miniſteriums anerkannt. Die Arbeiter haben die Vor
chläge verworfen. Zum Schutze einiger Fabriken, bei denen
ie Arbeiter in den Streik eingetreten waren, erklärten ſich die

übrigen Metallindufſtriellen ſolidariſch und ſperrten nach vor
hergegangener Ankündigung die Arbeiter aus. Von der Aus-
ſperrung ſind 20 000 Arbeiter betroffen.

2

Deutſchland zahlt alles.
Der „Temps“ beſpricht den Erſatz der alliierten Beſatzungs

koſten durch Deutſchland. An der Hand des Verſailler Ver
trages ſtellt er als Leitſatz auf, daß die in Artikel 279 vorge-
ſehene Verpflichtung zum Erfatz der militäriſchen Ausgaben
von allen übrigen Verpflichtungen des Vertrages unberührt
7 und zu denen des Londoner Zahlungsſtatuts hinzu
omme.

Das Oberkommando der franzöſiſchen Rheinarmee hat Ober-
ſtein an der Nahe als Garniſon für ein franzöſiſches Regiment
beſtimmt. Die Bauſumme für die Kaſernen und die Wohnun
gen für 36 Offiziere beläuft ſich auf etwa 40——50 Millionen
die die Stadt zu zahlen hat.

Der Schleier über dem
deutſch amerikaniſchen Friedensvertrag.

Jn amerikaniſchen Staatskreiſen herrſcht Ungeduld und Neu
er bezüglich des neuen Friedensvertrages mit Deutſchland.

Der Senat iſt bisher ohne jede Information über den neuen
Friedensvertrag, und die Unverſöhnlichen im Senat erklären,
daß in dieſe Angelegenheit Licht gebracht werden müſſe. Doch
befriedigt es ſie, zu ſehen, daß die Regierung mit Deutſchland
Verhandlungen eingeleitet hat. Man glaubt, daß Präſident
Harding den neuen Friedensvertrag mit Deutſchland erſt
vorlegen werde, wenn er den Gegenſtand genau erwogen und
Du Tberheit erlangt hat, daß dieſer 2- Mehrheit erlangen

r

Das Programm der „Abrüſtungs“Konferenz.

Gegen die japaniſche Feſtlandspolitik.
Der „Exchange Telegraph“ erklärt, daß die Vereinigten

Staaten wahrſcheinlich das Programm für die Konferenz
über den Stillen Ozean in folgender Weiſe aufgeſtellt haben:
1. Anerkennung des Grundſatzes der Politik der offe-
nen Tür im Stillen Ozean und im äußerſten Orient.
2. Schutz und Aufrechterhaltung der Politik der territoriglen
Unverſehrtheit Chinas. 3. Aufrechterhaltung der
a rlehrtheit Rußlands, namentlich aber Si

riens.
Eine Antwort Jtaliens. Englands oder Japans auf die

Einladung Amerikas iſt bisher noch nicht eingetroffen

Lloyd George fährt nicht zur Abrüſtungskonferenz.

Lloyd George erklärte, er werde ſich nicht nach Waſhington
zden, um England auf der Abrüſtungskonferenz zu ver

r

Freilaſſung des Jrenführerg Me. Keown.
Die engliſche Regierung hat beſchloſſen. den Sinnfeiner Me.

Keown ſoſort freizulaſſen.

Bevorſtehende Arbeitsloſigkeit
in der engliſchen Kohleninduſtrie.

Tauſende von Bergarbeitern ſind von Arbeitsloſigkeit be
droht, da die Kohlen preiſe plötzlich tief geſunken
ſind. Man glaubt, daß der Export durch dieſen Preisſturz in
der Lage ſein wird, den amerikaniſchen Markt zurückzuge-
winnen, aber es werden trotzdem noch große Mengen für die
Ausfuhr nach anderen Ländern verfügbar ſein.

7 J 9
Die Gegenaktion der Bolſchewiſten

im fernen Oſten.
Nachdem die Truppen des Barons UngernSternberg

freut und infolge Abriegelung Sibiriens durch Merkuloff ter
die

Wladiwoſtok kritiſch gewordenr e rise wut hWladiwoſtok aus durch den des General
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Schußwaffe Ge faſſ

ſtreikt und durg ine Reihe erroriſtiſcher Akte entlang vEiſenbahnlinie Wladiwoſtok-Chabarowsk. Den letzten uos

kauer Meldungen zufolge iſt Merkuloff Herr der Lage in
Wadiwoſtok, die weitere Umgebung indeſſen iſt der Schau
platz eines ausgedehnten Kleinkrieges in den auch die Ja
paner hineingezogen werden. Attaman Senjonoffkonzentriert ſeine Kräfte bei Glocken Erbitterte Kägcipfe
um den Wladiwoſtoker Hafen ſind wahrſcheinlich.

Die Opfer der Seuchenepidemie.
Nach der Petersburger Prawda ſind vom 15. Juli bis

Juli in Moskau an Cholera und Typhus 12 743Perſonen geſtorben

Eine internationale Konferenz in Berlin.
Die Amſterdamer Internationale hat beſchloſſen, eine inter
nationale Konferenz nach Berlin einzuberufen, die ſich mit
der durch die Hungersnot in Rußland geſchaffenen Lage be

en ſoll.

Menterei eines ſpaniſchen Truppentransports.
An Bord des ſpaniſchen Truppentransportdampfers Va

lenzia“, der Truppen nach Marokko bringen ſollte, entſtand
eine Meuterei. Zwei Torpedojäger mußten ihre Kanonen
l &7 „Transportdampfer richten, um die Meuterei zu be
endige

Aus Stadt und Umgebung
1900 Gramm Brot 6,50 Mark.

Der Kreiswirtſchaftsrat beſchäftigte ſich unter Vorſitz
des Landrates, Herrn Dr. Lehnsdorf, mit der Feſtſetzung der
neuen Brotpreiſe und Brotmengen für das Wirtſchaftsfahr
1921/22.

Nachdem die Preiſe für das Getreide weſentlich erhöht
worden ſind, und außerdem die Reichsgetreideſtelle zum
Zwecke der Verbilligung des für die Grundernährung der
Bevölkerung notwendigen Jmportgetreides 600 pro Tonne
von den ſelbſtwirtſchaftenden Kommunalverbänden erhebt
ſtellt fich der Preis für 1900 Gramm Brot ab 15. 8. 1921 gui
6.50

Der Kommunalverband iſt hierdurch in der Lage, mit der
vom Reich als Durchſchnittsſpannung feſtgeſetzten Preiser
höhung auszukommen, und es kann betont werden, daß in
dieſem Jahre durch Wegfall der Brotftrecktng zu obigem
Preiſe der Bevölkerung ein vorzügliches Brot verabreicht
werden kann. Die bis zum Wirtſchaftsjahr 1920/21 gegebenen
2000 Gramm laſſen ſich nicht aufrecht erhakten, da dem Kom

munalverband durch das Reich nur eine Durchſchnittsmenge

von 1900 Gramm Brot und 1400 Gramm Mehl als Grund
ration zuerkannt wird. und diefenigen Verbraucher, die mit
dieſem Satze nicht auskommen, ſich bei den Bäckern handels-
freies Brot zu dem dafür ſich bildenden Preiſe beſchaffen
können.

Des weiteren werden auch die durch die Lützener und
Dürrenberger Bäcker-Jnnungen veröffentlichten VBekannt-machungen und die infolgedeſſen entſtandenen Unruhen t

ſprochen und wurde feſtgeſtellt. daß die Bäcker der beiden J
nungen nie vollſtändig ohne Mehl geweſen ſind.

Eine Knappheit des Mehles war am Ende des Wirtſchafts
jahres unverkennbar. Dies iſt aber nicht erſt in dieſem Jahre,
ſondern ſchon in den Vorjahren der Fall geweſen. Es konnte
feſtgeſtellt werden. daß die Veröffentlichung der Bäckerinnun-
gen mehr auf einen Geſchäftstrick Einzelner als auf Mangel
an Mehl zurückzuführen war. Die Angelegenheit wird ſettens
des Vorſitzenden des Kommunalverbandes weiter verfolgt
werden.

„Das Schwarzwaldmädel.
Es war ein reiner und langentbehrter Genuß. der Gaſt

aufführung des Neuen Berliner Operetten-Theaters geſtern
Aben dim Tivoli beizuwohnen. Das Stück, das ſich die Di
rektion für ihr geſtriges Auftreten gewählt hatte, darf man
wohl zu dem beſten zählen, was überhaupt an Operetten
werken in neuerer Zeit geſchaffen iſt. Das durch ſeine herr-
lichen Melodien ſtets neu belebende „Schwarzwaldmädet“
ſieht doch turmhoch über den ſeichten, faden Gegenwartswer-
ken, die zwar den Titel Overette führen, ihn aber nie und
nimmer beanſpruchen dürften. Leider bekommt man ig mit
der immer mehr zunehmenden Verflachung des Geiſtes unſerer
Volksſchichten nur ſehr ſelten ſolche Edelſteine aus der Samm-
lung der Operettenſchöpfungen zu ſehen und wenn ſie ge
boten werden, zeigt das Publikum ſtark zurückhaltendes Jn-
tereſſe und läßt durch ſchwachen Befuch den Direktionen immer
weniger Mut zu ſolchen Darbietungen. Und auch die geſtrige
Aufführung hätte wahrlich ein ausverkauftes Haus verdient
gehabt: die Leiſtungen der einzelnen Darſteller ſtanden ſowohl
in geſanglicher wie in theatraliſcher Hinficht auf recht be acht
licher Stufe, man merkte jedem einzelnen die innere Anteil-
nahme am Spiel an. Die Handlung iſt verhältnismäßig ein
fach und wenig verwickelt, ſie endet wenn auch ſchließlich
alücklich. ſo doch nicht ohne eine gewiſſe tragiſche Tendenz.
Der Domkapellmeiſter im Schwarzwalddörfle St. Chriſtoff
liebt das bei ihm bedienſtete Bärbele mit ſeltner Jnnbrunſt
ſeines Herzens, er hält ihre Neigung zu ſich, dem ſchon nicht
mehr jungen Orgelmeiſter, für Gegenliebe, muß aber ſchließ-
lich erkennen, daß man im Herbſt des Lebens nicht mehr
Hoffnung hegen darf; einer von den beiden bei ihm einge
kehrten fahrenden Sängern erobert ihre Liebe im Sturm und
kann ſie als glückliche Braut davon führen. Das iſt in aro-
ßen Zügen der Jnhalt der dreiaktigen Operette, ausgeſchmüickt
natürlich durch eine Reihe ſehr geſchickt eingeflochtener Re
ben handlungen mit Nebenperſonen, von denen ſogar die eines
echten Berliners ſtarken Humor nicht entbehrt. Wie ſchon
geſagt, waren die Rollen durchweg hervorragend beſetzt und
die einzelnen Darſteller fanden beſonders bei der Wiedergabe
der reizenden Melodien („Mädel aus dem ſchwarzen Wald“,
„Erklingen zum Tanze die Geigen“ und „Es kann ein Bub
ſein ſtürmiſchen Beifall. Der rührigen Direktion kann
bei der für den 18. Auguſt vorgeſehenen Aufführung des Bär-
bele“, der Fortſetzung der geſtern aufgeführten Ovperette, nur

ein volles Haus gewünſcht werden, zumal auch das wenn auch
kleine, ſo doch vortrefflich begleitende und dirigierte Orcheſter
nicht unweſentlich zu dem Gelingen des Ganzen beitrug.

Magiſtratliche Schnauzbärtigkeit.

Der behördliche Umgangston gegenüber den Steuer
zahlern war nie ſehr von Höflichkeit belaſtet. Es will uns

26. aber ſcheinen, als ob beim hieſigen Magiſtrat im Laufe der
entletzten Jahre eine gewiſſe ſchroffe Schnauzbärtigkeit ſichwickelt dat wie ſie tm veriloſſenen Jabrhundent in



hen Blättern Preußens gern als Kaſernenhof oder Unter
ffigiersten bezeichnet und bekämpft wurde. Wenn ein
ſteuerzahler vom Magiſtrat zu einer Steuer oder Beitr
ahlung aufgefordert wird. ſo wird ihm ſtets mit Pfändun

9

Mädchen-Fortbildungsſchule.

Wegen Erkrankung des Fortbildungsſchuldirektors be
unt der Unterricht der Mädchenfortbildungsſchule vorlä
noch nicht.
Die Zeit des Beginns wird bekanntgegeben.

Bunter Abend des oberſchleſiſchen Hilfswerks.
Für den während der Zeit des Oberſchleſier Hilfswerks

m Mittwoch den 17. d. M, im „Kaſino“ abzuhaltenden Ober
leſiſchen Abend (Bunter Abend) ſind die Geſchwiſter An

ers, die kleinſten Balletkünſtlerinnen des Halleſchen Stadt-
heaters zewonnen worden. Obgleich erſt im Alter von 4.7

und 10 Jahren bieten ſie allen Beſuchern durch ihre Darbie-
tungen recht frohe Stunden; verſprechen doch ihre Darbietun
en, daß ſie einſt gute Künſtlerinnen werden. Ueberall w
e bis jetzt auftraten, war der Erfolg ein durchſchlagender
Zeſonders herzig anzuſprechen ſind die Tanzbewegungen d
leinſten der Geſchwiſter, der 4jährigen und der 7 jährigen
Spitzentänzerin. Die Muſſtk, ſtellt die hieſige Orcheſtervereini-
zung. Auch andere Kunſtkräfte und turneriſche Vorführungen
on Damen werden das Programm reichhaltig und abwe
ſelnd geſtalten. Die gute Zuſammenſtellung bürgt für eine
zuten Beſuch. Darum verſäume niemand bei Zeiten ein
Karte im Vorverkauf zu löſen. Wir verweiſen auf den Aus
dang in den Vorverkaufsſtellen bei Herrn Kaufmann Frahnert
und Buchhandlung Stollberg.

Die Ratzbuden- Seuche
Eine traurige Folge der durch die Revolution erfolgten

Untergrabung unſerer Volksmoral iſt das Spielfieber, dem
weiteſte Volksſchichten trotz aller Verbote immer noch fröh-
nen. Dieſen' Zug der Zeit haben ſich gewiſſe Auchkaufleute
nutzbar gemacht, indem ſie ihre Geſchäfte beſonders mit den
minderbemittelten Ständen ſo wahrnehmen, daß der Käufer
in den Genuß eines gewiſſen Nervenkitzels kommt. Das Un-
weſen der ſogenannten Glücks oder Ratzbuden nimmt immer
weiteren Umfang an und feiert auf Jahrmärkten und Schült-
zenfeſten wahre Orgien. Dieſe Ratzbuden ſind eine neue
Form der vom ſeßhaften Kleinhandel und Gewerbe ſeit langem
bekämpften Wanderläger, öffentliche Ausſpielungen, die nach
z 286 des Strafgeſetzbuches ohne beſondere obrigkeitliche Er
kaubnis beſtraft werden. In letzter Zeit macht ſich beſonders

Eine Händlerin in einer Bude ſagte zu mir: „Sehen Sie die
Waren nicht ſo ſcharf an, ſonſt kriegen ſie Löcher!“ Und dann
geſteht ſie ihm. daß eine Anzahl der „alücklichen Gewinner“
von Aluminiumgeſchirr zurückgekommen ſei und die Töpfe
hingeworfen hätte: den Dreck wollten ſie nicht haben. Da
raus erhellt, wie ſehr auch das Ratzbudenweſen wiederum
eine unlautere Spekulation auf die Leichtaläubigkeit und den
Nervenkitzel der Verbraucher darſtellt. Andererſeits iſt es
aber auch wieder eine ſchwere Schädigung des reellen Klein
handels und Handwerks. Der gewerbliche Mittelſtand muß
deshalb gemeinſam mit der einſichtigen Verbraucherſchaft die
ſes Unweſen allerſchärfſtens bekämpfen. Die ortsanſäſſige
Geſchäftswelt muß in jedem Falle von den Ortsbehörden ver
langen, daß die Ratzbuden mit der Wanderlagerſteuer belegt
werden. Weigert ſich die Ortsbehörde, ſo ſoll Beſchwerde er-
hoben und nötigenfalls in ein Verwaltunagsſtreitverfahren
eingetreten werden. Der Reic hutzverband für Handel und
Gewerbe, Sitz Braunſchweig, ſchon immer ein Vorkämpfer
gegen das Wanderlager-Unweſen, läßt ſich auch die Bekämp
fung der Ratzbuden angelegen ſein und ferdert alle Kreiſe
auf, ihn hierin zu unterſtützen. Der Verband bittet, ihm auch
beſonders alle Zeitungen mit Jnſeraten. in denen Ratzbuden-
Einrichtungen und Belieferung von Ratzbuden mit Küchen-
geſchirr zum ſerien weiſen Verkauf auf Jahrmärkten angebo-
ten werden, ſofort zu überſenden, damit alle Schritte getan
werden können, gegen das oft genug unlautere Treiben vor
zugehen. Zuſchriften ſind ſtets ohne jede Verpflichtung zu
richten an den Reichsſchutzverband für Handel und Gewerbe,
Sitz Braunſchweig.

Regimentstag der ehemaligen 228er in Torgau.
Der diesjährige Regimentstag der ehemaligen Angehöri-

gen des Reſerve-Jnfanterie- Regiments Nr. 228 findet am
27. und 28. Auguſt in Torgau ſtatt. Neben Beratungen in
Angelegenheiten des Vereins ehemaliger 228er ſoll dieſe Zu
ſammenkunft dem Austauſch von Erinnerungen, Wiederan-
knüpfung alter Freundſchaften und dem Gedächtnis der auf
dem Felde der Ehre gebliebenen Kameraden gewidmet ſein.
Anmeldungen, auch von Nichtmitgliedern, ſind möglichſt ſo
fort an Kamerad Eiſenbeck, MagdeburgSudenburg, Halber
ſtädter Straße 126b, I r., zu richten. Für Unterbringung der

wird geſorgt. Beſondere Einladungen ergehen

Für den Kleinhandel mit Kerzen
ſind einige Erleichterungen geſchaffen worden. Eine am 18.
Juli 1921 bekanntagemachte Verordnung des Reichswirtſchafts-
miniſteriums beſchäftigt ſich mit der Aufhebung einiger Vor
ſchriften über Mineralöle und Erzeugniſſe, Erdwachs und
Kerzen, Erzeuaniſſe, deren Verarbeitung und Verbrauch
noch der Zwangswirtſchaft unterliegen. Die Aufhebung der
vorliegenden Vorſchriften betrifft in der Hauptſache den Klein
handel mit Kerzen. Danach iſt der Verkäufer nicht mehr ver
pflichtet. die Verpackung der Kerzen mit dem Aufdruck des
Kleinverkaufspreiſes für die ganze Packung und für die ein
zelne Kerze zu verſehen, ferner dürfen im Kleinhandel die
Kerz enauch ohne die dazugehörige mit Preisangabe ausge
ſtattete Verpackung und in beliebiger Anzahl abgegeben
werden.

Schlafen bei offenen Fenſter
r während der heißen Sommermonate bei vielen Leuten

Letzte Depeſchen
Die Italiener verſuchen zu vermitteln

der
cht vollkommen, weil er einig

n enthält.
Auch die „Times“ lenkt ein.

London, 9. Aug. Die „Times“ erklärt, die offizielle Mei
nung Großbritanniens über die oberſchleſiſche Frage laſſe ſich
dahin zuſammenſaſſen, daß die dicht bevölkerten induſtrielle
Bezirke an Deutſchland gegeben werden m und daß die

s anzukämpfen
direkt, doch indirekt den italieniſch-britiſchen Standpunkt

unterſtütze. Schließlich wirddem Maße die Suigt mitſprechen, die darauf hinzielen wird,

wie man ſich in Zukunft Deutſchland gegenüber zu ſtellen ge-
denke, und gerade hierin ſtehe die engliſche Auffaſſung im Ge
genſatz zu der franzöſiſchen e

Auch Polen gegen ein Proviſorinm.

Verwaltung zu laſſen.

Aufruhr in der Roten Armee

Roten Armee Unruhen ausgebrochen.
die Infanterie und Kavallerie, einem Befehl aus Charkow
nachzukommen, der ſie zu Landarbeiten heranzieht. Die Ka-
vallerie der Garniſon Smijew erſchoß ihre politiſchen Komitees
und verließ die Stadt. Die Infanterie verblieb in der Ka-
ſerne und erklärte, keinen Dienſt zu tun.

wollen mit bewaffneter Hand das Eigentum in den Dörfern

chützen. 4
Damtt hapert es jedoch meiſtens. Als richtig geöffnet kann
ein Fenſter in dieſem Falle nur dann bezeichnet werden, wenn
die oberen Flügel offen, die unteren dagegen geſchloſſen ge-
halten werden. Dadurch wird ein ſtändiger Luftaustauſch
erzielt, der infolge des Auf- und Abſteigens der Luftſtrömung
ohne Zugluft vor geht. Geöffnete untere Fenſterſlügel
erzeugen gar zu oft Zualuft. deren plötzliche Berührung mit
dem vom Schlafe heißen und durch unwillkürliche Bewegungen
teilweiſe bloßliegenden Körper- oft Veranlaſſung zu Reißen
und Erkältung gibt.

Zweite Anſchriften auf der Rückſeite der Briefe ſtaithaft.
Der Reichspoſtminiſter hat die Verwendung der Rück

ſeite von Briefumſchlägen für eine zweite Aufſchrift für ſtatt
haft erklärt. Bei dem Maſſenverkehr im Poſtbetrieb müßten
die Aufſchriften der Sendungen ſo klar ſein, daß bei den Be-
amten jeder Zweifel und jeder Zeitverluſt vermieden wird
Nach wie vor darf bei gewöhnlichen Briefſendungen auf der
Vorderſeite die erſte Aufſchrift durch Durchſtreichen unleſerlich
gemacht und eine zweite Aufſchrift angebracht werden. Sie
muß aber deutlich und ſo eingerichtet ſein, daß die Stempel-
abdrücke und die voſtdienlichen Vermerke ſowie das Aufkleben
der Freimarken nicht beeinträchtigt werden.

Veranſtaltungen, Verſammlungen uſw. in Merſebhnrg.

Jm „Mutigen Ritter“ in Bad Köſen findet morgen, Miit
woch, ein Amateurtanzturnier um die Sommermeiſterſchaft
von Bad Köſen ſtatt. Der Gewerkſchaftsbund der Ange-
ſtellten hält heute Abend 8 Uhr im Gaſthaus „Halber Mond“
ſeine Monatsverſammlung ab.

Aus Hrovinz und Reich
Der Aktenraub bei Oberſt Freyberg.

Berlin. 8. Aug. Den Ermittelungen des Berliner Poli
zeipräſidiums iſt es gelungen. den bei Oberſt v. Freybera
am 9. Juli ds. Js. verübten Aktenraub aufzuklären. Das
geſtohlene Aktenmaterial, das wahrſcheinlich ins Ausland ge
ſchafft worden iſt, konnte nicht aufgefunden werden: doch ſind
ſechs Perſonen, die als Täter bezw. Anſtifter verhaftet worden
ſind, geſtändig. Die Feſtgenommenen ſind Kommuniſten oder
ſtehen im Dienſte der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei
Deutſchlands. Die Angelegenheit iſt jetzt an die Staatsan
waltſchaft abgegeben.

Eine echt deutſche Antwort.

Arnsberg, 8. Aug. Eine Lampen und Metallwaren
fabrik im Handelskammerbezirk Arnsberg hatte vor einer
franzöſiſchen Firma in Köln einen Brief und eine Poſtkarte
erhalten, deren Kopf in franzöſiſcher Sprache abgefaßt war.
Die Firma antwortete darauf: „Nehmen Sie, bitte. davon
Kenntnis, daß wir mit Firmen, die ſich im Verkehr mit deut
ſchen Firmen Briefformulare mit franzöſiſchem Kopf bedienen.
trotzdem ſie im Gebiete des Deutſchen Reiches anſäſſig ſind.
grundſätzlich nicht arbeiten. Wir bedauern nur ſehr, daß uns
die franzöſiſche Aufmachung Jhrer Karte vom 15. Juli nicht
auch ſofort aufgefallen iſt. Jhren Brief und Jhre Karte er-
halten Sie anliegend zurück. da uns unſere Regiſtratur dafür
zu ſchade iſt.“ Bravolll111

Streikdrohung der Hamburger Poſtbeamten.
Bamburg, 8. Auguſt. Hier wurde in einer großen Ver

ſammlung der Poſtbeamten, in der hauptſächlich die Voſt
unterbeamten und Angeſtellten vertreten waren, angeſichts der
verteuerten Lebenshaltung eine einmalige Beihilfe von 2000
Mark. außerdem 500 für jedes Kind. ferner Erhöhung der

ter, Erhöhung ge um

Regierung angekauft wurde.
Mann beſtehen.

Straßburg. 1898 trat
Itierte ſich 1906 in Königsberg.
I Profeſſor.

Roſtock auf den phyſikaliſchen Lehrſtuhl berufen worden.
Gleichzeitig werden große Unruhen gemeldet unter der war ſeit 199

Tifliſer Garniſon, die durch die Zwangsrequiſition bei den feſſor Wien täti
Bauern entſtanden ſind. Die Gruſinier der Roten Armee

zig erfährt von kommenden Semeſter ab eine beträchtliche Er

a. 4

ugen nicht entſprochen, ſo ſoll vor einem Streik m

Köln, 8. Aug. Der Chauffeur eines ehemali rſchen Prinzen hatte das Unglück, mit ſeinem e
wagen einen Fußgänger totzuſfahren. Der Prinz verk

agen. Führer des neuen Beſttzers wide
Sſelbe Unglück. Auch dieſer Eigentümer verkaufte den

en. Aber auch der Fahrer de neuen Beſitzers fuhr e
enſchen tot. Jetzt wurde der vierte Eigentümer bei ein

Zuſammenſtoß aus dem Wagen geſchleudert und getötet.
Eine neuer Raub in einem franzöſiſchen Schnellzug.
Paris, 8. Aug. In der Nacht zum Sonnabend iſt

neuer Ueberfall in einem Schnellzug verübt worden. J
Schnellzug Le Havre Paris wurde um vier Uhr morgens
ſchweizeriſche Staatsangehörige Ebener überfallen und ſeiner
Brieftaſche beraubt, die 800 Franken und ſeine Papiere ent
hielt. Obwohl ein anderer Reiſender ihm zu Hilfe kam. ge
ang es: doch dem Banditen, die Notbremſe zu ziehen und zu

iehen doch konnte er ſpäter verhaftet werden.
Schneeſtürme in Auſtralien.

Ein neuer Flug von England nach Amerika.
London, 8. Aug. Am 25. Auguſt wird nochmals verſu

Iwerden, von England nach Amerika zu fliegen und zwar mi
Hilfe des Rieſenluftſchiffes „R 38“, das von der amerikaniſchen

Die Beſatzung wird aus 39--4

Kunſt und Wiſſenſchaft
Hochſchulnachrichten. Profeſſor Dr. Hans Spangenberg

Königsberg hat einen Ruf als o. Profeſſor für mittlere un
Fneue Geſchichte an die Univerſität Roſtock erhalten. Spange

berg ſtammt aus Berlin und ſtudierte dort, in Freiburg un
1898 trat er in den Archivdienſt ein und habili

Hier wurde er 1920 Honorar

Wilhelm Stolze-Kö

erteil? worden.
Der a. o. Profeſſor Dr. Ernſt Wagner-München iſt

1

als Aſſiſtent bei Profeſſor Röntgen, bezw. Pro
tig.

Das muſikwiſſenſchaftliche Jnſtitut an der Univerſität Leip

weiterung. Nachdem ihm von Seiten der Staatsregierun(
ein neuer großer Hörſaal und ein neuer Arbeitsraum bewil
Rligt worden war, ſind ihm von verſchiedenen Leipziger Fir

men hochherzige Geſchenke zugewandt worden, ſo von des
Firma Julius Blüthner ein neuer Flügel und von der Fir
ma Breitkopf u. Härtel die Geſamtausgaben der Werke Mo
zarts, Beethovens, Schuberts und Schumanns. Mit Feine
Neueinrichtungen und den vergrößerten Bibliotheksbeſtändeil
darf das Jnſtitut als das am beſten ausgeſtattete ſeiner Ar
in Deutſchland gelten.

Seminagriſtiſch gebildete Lehrer in Studienratsſtellen. Wäh
rend in Preußen die Einreihung der ſeminariſtiſch gebildet
Lehrer an höheren Lehranſtalten in die einzelnen Beſoldung
und Beförderungsklaſſen noch nicht erfolgt iſt, hat Württem
berg bereits die Einweiſung vorgenommen. Sämmtliche nit
dem Philologenſtande angehörenden Lehrer ſind auf die Eru
pen 7 bis 10 der Beſoldungsordnung verteilt worden. J
Gruppe 10 wurden die betreffenden Lehrer als „Studienräte
eingew'eſen. Damit iſt der Uebergang von den ſeminariſtiſ
Gebilde len zu den Akademikern angebahnt und auch det
Lehrerſchaft das gewährt worden, was man den mittlere
Beamten., z. B. durch Ernennung zu Regierungsräten ſcho
ſeit einiger Zeit zugebilligt hat.

Die Volkshochſchule Thüringen veranſtaltet Anfang Okto
ber eine geologiſche Wanderung durch das obere Saaletal, die
am 2. Oktober von der Leuchtenburg ihren Ausgang nehmer
ſoll. Da bei den bisherigen Sonderveranſtaltungen de
Volkshochſchule Thüringen immer die Anmeldungen ſebr zabl
reich waren, ſodaß ein Teil zurſckgewieſen werden mußte. ſo
diesmal die Möglichkeit geſchaffen werden, alle Anmeldungen
zu berückſichtigen. Am 25. September verſammelt die Volks
hochſchule Thüringen hier Angehörige der Volkshochſchuleu
aus der näheren und weiteren Umgebung zu einem Bach
Händel-Tag, der ein Vormittags- und ein Nachmittagskon
zert bringt. Am Nachmittag wird Händels Oratorium Saul“aufgeführt. Die Veranſtaltungen ſchließen ſich an ein größe
res „Hiſtoriſches Muſikfeſt“ in Rudolſtadt an.

Wettervorausſage
Mittwoch, den 10. Auguſt

Zunächſt ziemlich heiter, trocken, tagsüber etröas wärmes
nan
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darunter

abrikneue Fahrzeuge
verkauft weit unter Fabrikpreis
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g. S. V.- M otortahrräder

Glutsind die besten,Fanvruad-Binbaumotore zu billl Cuen reren

Gustav Engel Cöhne

203. 203.Telephon

Ein grober Transport

SAbsadfohlen
e

schweren Schlages, stehen von heute ab sehr
preiswert zum Verkauf.

Halle 4 basho zum eollenen Pllue

Alter Markt No. 27 Teleph. 4454.
Daselbst billige Arbeitspferde

S zum Verkauf. J
Ab Freitag, den 42. Auguſt, ſteht ein großer

Transport präüma Jeveriunder
hochtragender und

friſchmelkender

Kühe u. Fürſen, e W
Zuchthullen evie fähige Kuh- und Vulenhalher h

zum Verkauf.

G. Naundorf, Schlettau bei Halle.
Teleſon: Amt Holleben Nr. 22.

2 leere Zimmer
per ſofort oder ſpäter vom
Brautpaar geſucht. Offert.
unt n S. 210 an h. Exped.

Beſſerer Herr
t. möbl. Zimmerſo ort
Off. u. J. G. 821 an d. Exp.

Alten
Zur Ausbeutung
f. Exiſtenz- u. Neugrün-
dungen an allen Orten
Süd- u. Mitteldeutſchland
als Kapitalsanlage

werden Mutungs- u. Aus
beutungsrechte im Berg
werksverkehr für Braun
kohlen Kohlen, Farb-,
Speckſtein-, Schwerſpat-u. Torffelder, Porzellan

Erde od. ſonſt. Mineralien
und Erze, auch Mineral-
und Kohlenſäure-Quellen,
Baugelände u. Wald, ſind
erwünſcht u. ſofort bei hoh.
Preis und Gewinnanteil
zu kaufen geſucht. Jnte-
reſſenten wollen ihre An
gebote zwecks Weiter-
leitung einreichen unter
M. C. 459 an die Exped.
dieſes

eabſt ige mein ele-
gantes aus 6 großen
Wol nungen mit Bad
pp. verſehenes

Wohnhaus
mit Garten und Stall zu
verkaufen. Agenten ver-
beten. Offert. bitte unter
No. 15541 an die Exp.
dieſes Blattes.

e

5 Arbeits-
Pferde
Ammoniakwerk

Merſeburg.
Tüchtige

Schildermaler
und

Lackſchriſtſchreiber

bei gutem Lohn geſucht.
Angeb. m. Schriftprobe an

Schilderfabrik

Carl Schelter,
Leivpaiw-

W n a a e a a
Nach Fertigſtellung meines
Neubaues empfehle ich be

ſonders preiswert:
Schlafzimm.- Einrichtungen
m. echtem Marmor u. Drell-
matratzen von 4 2900 an,
Einzeine Bett

ſtellen von 175
Küchenreinrich

tungen von 950Ein Poſten Schreibtiſchſeſſel
Eiche m. Kunſtlederpolſter
Stck. 200.

Speiſezimmer, echt Eiche,
gute Arbeit, äuß. preisw.Gelegenheitskauf

1 Büffet, Eiche, innen Ma-
hagoni, 1,40 br., .4 2950.Bequeme Zahlungsbeding

ungen, Transport auch nach
außerhalb frei.

Hugo Lichtenfeld,
Ammendore

Regensburgerſtr. 12,
Fernſpr. 215.

c e W i n W eAlte, gute

Violineumſtändehalber ſofort zu
verkaufen. Preis 200 Mk.
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Große Ritterstraße

Programm van Dienstag bis Bonnerstag:
Aus der (jeöffnete Fürstengräber.
Serie:

„Doter der Dornenkrone!“
Gewaltiges Filmwerk aus Mexikos Kaiser-

In den ktlaupt-
Niele Jensen, Erra Bogner

tragödie in 7 Akten.
rollenRolt Randolf, hia

„Der Tod im Nacken
Ein Abenteuer-Sensations-Film in 5 Akten

mit Edlih Seldel, Joh. Riemann, Lene
VoBß, Heinrich Peer, Fritz Schulz

Anfang 5 Ahr-

Vom DBfenstag
ws

Donnerstag
Geschlossen.

Jando,.

Bad Kösen.

Bad Kösen.

fus her
Mittwoch, den 10. August:
AModerner [anzadene

Amateurtanzturnier um die

Anfang 7 Uhr.

Aufwartung
und Waſchfrau

geſucht Hälterſtr. 8, 2 Tr.

Von einem beſſeren
Herrn wird ſoſort

möbliertes Zimmer
geſucht. Offert. unt. „D.
M. 718“ an die Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer ſof. geſ.
Off. u. O. O. 827 a. d. Exed.

Achtung
KorſettsLeibchen und

Büſtenhalter werden aus
mitgebrachtenStoffen fach-
gemäß modern und preis-
wert angefertigt. Des-
gleichen gewaſchen u. aus
gebeſſert. Auch Hohlſaum-
u. Ketteuſtichſtickerei wird
angefertigt.
Fr. Anna Schulze, Domſtr.9u Shotolaee aeicaſth

inI n n MC pemeon

Täglich ab 5 Uhr im Kaffee S
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e all und Garten
o „Funkenburg

Morgen Mittwoch, von abends 7 Uhr ab

Grosser Ball
Gleichzeitig empfehle meine neurenovierten

Lokalitäten zur gefl. Benutzung.
Es ladet freundlichſt ein Bruno Knoche.



Beiloge zu Art 184 des Merſevurger T gehlattes

e n nene
Unter dieter Ueberſchrift war vom Sächſiſchen Landbund
kein Flugblatt verbreitet worden in dem die tatſächlichen land

irtſchaftlichen Erzeugungskoſten unter Hervorhebung derWege Belaſtung des Grund und Bodens klargeſtellt wur
en. W.T. B. verbreitete am 2. 8. eine offiziöſe Auslaſſung

des Reichsernährungs miniſteriums gegen dies Flugblatt.
Unter anderm wurde darin die Berechnung von 120 ſteuer
licher Belaſtung je Morgen andezweifelt. Die folgenden Aus
führungen nehmen ſpeziell zu dieſem Punkte Stellung

Jn der Unkoſtenberechnung des Landbundes für einen Mor
gen Brotgetreide haben verſchiedene Zeitungen ſich an dem
Poſten von 120 für Steuern geſtoßen. Leider iſt ihre Rech
nung ohne Herrn Wirth und ſeine verfeinerte Stenertechnik
gemacht.

Für die Einkommenſteuerveranlagung 1920 der nichtbuch
führenden land wirtſchaftlichen Betriebe hat das Landesfinanz-

amt Magdeburg folgende Durchſchnittsreinerträge (d. h. nach
allen Abzügen) als Richtſätze herausgegeben:

Klaſſe 1 ſehr guter Boden mindeſtens 500 je Morgen
2 guter Boden 400--500 A.3 mittlerer Boden 250--350 A.A geringerer Boden 150 250 A. g

Agrariſcher Brotwucher
1921

u

Dienstag, den 9, Auguſt

Dieſe Sätze gelten für die geſamte genutzte Fläche, nicht
etwa nur für Flächen, die mit beſonders nutzbringenden Er
zeugniſſen angebaut ſind. Dazu tritt für den Geſamtbetrieb
als Wert der eigenen Arbeitsleiſtung ein Zuſchlag von 60090

jedes Kind verſchieden nach Alter und Geſchlecht.
Für die Umſatzſteuerveranlagung lauten die Richtſäthze fol

gendermaßen:
Klaſſe 1 1500 Rohertrag je Morgen,

2 1350 A 5 I 43 900 e v600

4 5 375 A. rFür die Berechnung des auf einen Morgen emfallenden
Steuerbetrages nimmt man an: Mittelboden (typiſche Ge
treidewirtſchaften) als Grundlage, den Durchſchnitts-Reiner
tragsRichtſatz von 300 je Morgen für dieſe Wirtſchafts
klaſſe, 5 Wirtſchaften verſchiedener Größen, z. B. von 50, 100,
250, 500 und 1000 Morgen.,

Nimmt man noch größere Betriebe in die Durchſchnitts
berechnung, was durchaus berechtigt wäre, ſo würde bei der
ſcharf anſteigenden Einkommenſteuerſtaffel die nachfolgende
Berechnung noch höher ausfallen. Die Berechnung ſtellt ſich

5 ſchlechter Boden höchſtens 125 folgendermaßen
Wirtſchaft von 50 Morg. 190 Morg. 250 Morg. 500 Morg. 1000 Morg.

l. Durchnittsreinertrag ins geſamt 15000 M. 30000 M. 75000 M. 1500.0 M. 300000 M.
2. Dazu Wert der Arbeitsleiſtung des Beſitzers und ſeiner tHaushaltsangehörigen (geſchätzt: Beſitzer, Ehefrau und

2 Söhne 10000 10000 10600 10000 100003. Steuerpflichtives Einkommen 25000 M. 40000 M. 85000 M. 160000 M. 310000 M
4. Einkommenſteuer nach Abzug von M. 480 bezw. M 2140,

bezw. M. ür 4 Haushaltsangehörige gem. 825 REStG.2 120 M. 5870 M. 25610 M. 61 600 M. 142 100 M.
Umſatzſteuer dazu je Morgen 900 mal 1,5 Proz. 13,50. 675 1350 83756 b6750 18500

6. Grund ſener dgzu im Durchſchnitt *500 Proz. Zuſchlag zu
0,50 Durchiamnettsbelaſtung 160,50. M. pro Morg. 1050 2625 5 250 106500

Weſen e er v o. 6270 vt. o 73600 M. 166 1008. Stenerüetrag je orgen:9. Steuerbetrag je Morgen im Durchſchnitt der 5 Wirtſchaften nach den Richtliniten der Finanzbehörden: rund 120. M

Die Höhe der von den Finanzbehörden ausgegebenen Richt
ſätze wird als überſchätzt beſtritten, aber das wird den Land
wirten, ſeneit ſie nicht Buch führen, nichts helfen, da ihnen
eine Vewe!sführung nicht möglich iſt. Und leider ſind die
buchführenden Landwirte noch dünn geſät!

Nicht berückſichtigt ſind in der Zuſammenſtellung die ge-
vlante weſentliche Erhöhung der Umſatzſteuer, welche den Er

es laufenden Kahres noch trifft, und die kommenden
Grundſteuer Verbeſſerungen“.

Jn der Provinz Sachſen ſchwankt die Höhe der GrundX

ſteiern. Zuſchläge zu der ſtaatlich veranlagten Grundſteuer
zwiſchen 2009 und 12 5909 Proz. ſind keine Seltenheiten mehr,
eeeaeeceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

F. 2 9 r Bunrechau
Der Geſetzentwurf über die Zulaſſung der Frauen zum

Schüffen- und Geſchworenenamt vom Reichsrat abgelehnt.
Entſprechend der Entſchließung des Reichstags vom 8. März

1921 iſt ihm der Entwurf eines CGeſehrs zugegagngen, der den
allgemeinen Zugang der Frauen zuni Schöffen- und Ge-
ſchworenenamt regelt, und zwar im gleichen Umfange wie den
Miännern. Der Entwurf geht alſo weiter, wie die Anfang
1920 veröſfentlichten Straſprozeßentwürfe. die den Frauen
die Mitwirkung nur bei gewiſſen Arten von Straffſachen zu
geſtehen wollten. Der Reichs rat hat dem Entwurf feine
Zuſtimmung verſagt. Er begründet ſeine Ablehnungdamit, daß nach Art. 109 der Reichsverfaſſung Männer und
Frauen grundſätzlich denſelben Anſpruch auf Zulaſſung haben,
daß nach Art. 128 jedoch dieſe Zulaſſung nur bei eniſprechen-

Verſchiedene Umſtände
ats die Frauen als zum

der Befähigung erfolgen ſolle.
laſſen jedoch nach Anſicht des Neichsr

r

fat cher FiaggeJ 7 2ter fatſcher Fiagge.
Roman von M. Withe.

Nachdruck verboten.

ine rieine Ueverraſchung,“ wandte ſie ſich dann an
Berda. „Dein Varer telegraphiert aus Berlin, daß er
jemanden gefunden hat, der darauf reſlektiert, das Erlen-
ſchlößchen zu mieten. Der Herr wird zum Frühſtück hier
eintreffen, um das Haus zu beſichtigen, und wird über
Nacht hierbleiben. Morgen vor dem Mittageſſen will dann
auch Papa hier ſein. Vielleich bedeutet dieſer Beſuch eine
Porn Zerſtreuung für dich, wie du ſie ſo ſehr herbei-
ehnſt.“

„Vielleicht! Aber ich mache mir, offengeſtanden, keine
großen Hoffnungen. Wahrſcheinlich handelt es ſich doch
um einen Herrn in reiferen Jahren und um einen Ge-
t ann. Hat der Papa auch telegraphiert, wie er

eißt

„Ja, ich glaube,“ erwiderte Frau Volkhardt, und nach
dem ſie noch einmal in das Telegramm geblickt hatte,
fügte ſie hinzu:

„WWie fonderbar!
„Warum ſonderbar, Mama
„Nun, du weißt doch, daß Buchwalde einer Familie

von Malzyn gehörte, ehe dein Vater es erward.“
„Na, dann wird es eben ein Angehöriger dieſer Fa-

milie ſein, der den begreiflichen Wunſch hat, ſich in der
Nähe des alten Stammſitzes ſeßhaft zu machen. Jeden-
n bin ich neugierig auf ihn Hoffentlich ſt er leidlich
ntereſſant und ein guter Geſellſhafter. Wenn er- außer

dem jung und hübſch ſein ſolle um ſo beſſer Sein
Name läßt immerhin darauf ſchließen, daß es ſich
wenigſtens nicht um einen fetten BVörſianer mit der un
verneidlichen weißen Weſte handelt.“

Frau Volkhardt lächelte. Es machte ſie glücklich, daß
ein ſo geringfügiger Anlaß hingereicht hatte, ihre Tochter
wieder in veſſere Stimmung zu verſetzen.

„Herr von Malzyn ſoll nach der Mitteilung deines
Vaters um halb ein Uhr auf der Bahnſtation ankommen.

66,40 M. 82,70 M. 126,44 M. 147,20 M. 166 10 M

(z. B. Mühlhauſen i. Thür. 5000 Proz., Arendſee (Altmark)
12 500 Proz.) der Durchſchnitt von 3500 Proz. iſt gering an
genommen. m

Weiterhin iſt nicht unterſteüt, daß die Finanzbehörden den
zu den Veranlagungen für das laufende Jahr maßgebenden
Durchſchnittsertrag aus der diesjährigen „Rekordernte“ etwa
noch höher anſetzen als den Ertrag ans der vorjährigen Ernte.

Alſo das Bild kann ſich noch „verbeſſern“.
Hohe Steuern gönnt man dem Landwirt, aber daß hohe

Laſten verteuernd auf den Brotpreis wirken, iſt eine unan
n brne Nebenerſcheinung für die vielen Gönnerx des Land

Schöſfen- und Geſchworenenamt ungeeignet oder doch min-
der geeignet erſcheinen. Die Frau ſei kraft ihrer ſee-
liſchen Eigenart in weit höherem Maße als der Mann ge-
fühlsmäßigen Einflüſſen unterworfen. Kraft ihrer phyſiſchen
Eigenart befinde ſich die Frau zu beſtimmten Zeiten infolge
beſonderer Umſtände in einem Zuſtand verminderter körper-
licher Letſtungsfähigkeit und erhöhter Reizbarkeit. Abgeſehen
von den beſonderen Zuſtänden ſei die Frau vielfach körperlich
den Anforderungen längerer ſich über den ganzen Tag, häu
fig ſogar auch mehrere Tage und Wochen erſtreckenden Haupt
verhandlungen nicht gewachſen. Die Frau ſtehe an Ent
ſchluß fähigkeit und der Kraft zu energiſchem Durch-
greifen vielfach hinter dem Manne zurück; das berge

Mark für den Beſitzer und ſeine Frau, von 1200-2000 für

ſo ſteht es hier.

n 2

ger Hausfrauen, Mütter und im Berufsleben
Frauen würden von dem, den Frauen (im Gegenſatz zu den
Männern) im Entwurf zugeſtan Ablehnunagsrecht Ober
wiegend Gebrauch machen. Aus denſelben Gründen wendet
e der Reichsrat auch gegen eine teilweiſe Zulaſſung der

rauen etwa bei der Aburteilung von Frauen oder bei Ju
gendgerichten. Der praktiſchen Durchführung einer teilwe
Zulaſſung würden ſich erhebliche techniſche Bedenken entgegen
ſtellen, der Geſchäftsgang der Gerichte würde erſchweri
werden.

„Made in Germauny“,
Von einer hübſchen Ueberraſchung weiß die Metzer Volks

zeitung“ zu berichten: Die neue (franzöſiſche) Bahnverwal
tung von Elſaß und Lothringen benötigte 6 große Bohr
maſchinen, wie man ſie vor dem Kriege nur bei Lanz Mann
heim) bekommen konnte. Man bat alſo naturgemäß die be
treffende Firma, ein diesbezügliches Angebot zu machen; die
Antwort traf prompt ein 60 000 Frank pro Maſchine. Dem
Herrn „Jngenieur principal“ ging das jedoch gegen den
Strich; er wollte, daß man die Maſchinen entweder in Frank
reich oder in einem alliierten Staate beſtellen ſoll. Auf die
Anfragen kamen nur aus England Angebote, und zwar ver
langte die betreffende Firma 200 000 Frank pro Maſchine
62200 000 1 200 000 (6*60 000 360 000). Das ſtörte aber
den Herrn Ingenieur nicht, wir habens ja! und die Ma-
ſchinen wurden in England beſtellt!!! Als die Maſchinen
ankamen, wurde der Befehl ausgegeben, daß die Maſchinen
nicht vor Ankunft der engliſchen Monteure aufgerichtet werden
dürfen. Jn allen Werkſtätten befolgte man die Parole, nur
in Biſchheim (Elſaß) nicht, wo man die Maſchinen unbedingt
benötigte. Man ging dran, ſie zu montieren, zog die ver
ſchiedenen Teile hoch, und als der erſte große Block hoch oben
am Kran banmelte, blickten die Augen aller Arbeiter wie ge
bannt auf die darunter ſtehende Jnſchrift, die nicht etwa
Stephanſon (Cheffield) oder Wattermann (Mancheſter) lag
tete, ſondern einfach o Schreck! „Lanz (Mannheim)

Wären wir doch bei Deutſchland gebliebehnn!

Der deutſchnationale Abgeordnete Oberfohren berichtet. in
d S denen Gebiet von Nordſchleswig höre man nur
ne mme:
„Wären wir doch bei Deutſchland geblieben; die deutſche

Regierung ſorgte für Abſatzgebiete und ſchützte die Landwirt
ſchaft. Hier kräht kein Hahn danach. Wohl ſind in Deutſch
land die Steuern ſehr hoch. aber der Landmann kann ſchon
etwas bezahlen. Keine Einnahmen und hohe Steuern,

Wenn jetzt noch einmal abgeſtimmt würde.
würde Dänemark keine 10 v. H. Stimmen bekommen.“

Sehr einfach!
Die Reichsregierung iſt, wie man hört, mit der Prüfung des

„Falles Langevin“ beſchäftigt. Das iſt jener franzöſiſche Kapi
tän, der auf einer Fahrt, im DeZug Berlin Norddeich mit
breimender Zigarre im Schlafwagen auf und abging, mehr
fach erſucht wurde, das Rauchen zu unterlaſſen und ſchließlich,
als der Auftritt infolge ſeiner Weigerung zu ärgerliche For
men annahm, von der Polizei aus dem Zuge entfernt wurde.
Den höchſten Zorn des franzöſiſchen Fahrgaſtes hatte ein
Herr hervorgerufen, der den Franzoſen erſucht hatte, auf eine
lungenkranke Dame im Schlafwagen Rückſicht zu nehmen und
dann, als die Antwort des Franzoſen im Weiterrauchen be
ſtand. dem Mann die Zigarre aus der Hand ſchlug.
General Maſterman, der Vorſitzende der Jnteralliierten Luft

fahrtkontrollkommiſſion, verlangt nun von der deutſchen Re
gierung Genugtuung oder eine Sühne, die dem Unrecht ent
ſpricht, das einem freien Franzoſen in dem jederzeit tribut
pflichtigen Deutſchland zugefügt word eniſt.

Die Reichsregierung ſoll ſich im Augenblick den Kopf zer
brechen in welcher Weiſe ſie in dieſem Falle Genugtunng
leiſten ſoll.

Die Sache iſt doch ſehr einfach!
die Gefahr einer heute beſonders bedenklichen Verweich-
lichung der Strafrechtspflege in ſich. Die Achtung
vor den Gerichten würde ſinken, da die Männer überwiegend
abgeneigt ſeien, ſich von Frauen äburteilen zu laſſen. Endlich
ſei auch zu befürchten, daß die Auswahl auf große Schwierig
w *1 T r.keiten ſtoßen werde.

See

Gerade die Berufenſten, nämlich die

und ich ſoll ihm einen Wagen zum Zuge ſchicken. Gegen
eins kann er hier ſein, und er wird natürlich den Wunſch
haben, das Erlenſchlößchen ſogleich in Augenſchein zu
nehmen. Wenn es dir Vergnügen macht, kannſt du es
ihm ja zeigenl“

Es war einige Minuten nach ein Uhr, als Gerda
wieder über die Terraſſe auf die offene Türe des Garten-
ſalons zuſchritt. Sie hatte die kurze Zeit benutzt, um ſich
umzukleiden, und ſie b in ihrem ſommerlich hellen Kleide
ſo allerliebſt aus, als wäre ſie eben aus dem Rahmen
eines anmutigen Gemäldes herausgeſtiegen. Sie vernahm
den Klang einer ſehr angenehmen, volltönenden Männer-
ſtimme aber ſie blieb in heller Ueberraſchung ſtehen, als
z von der Schwelle aus des Beſuchers anſichtig wurde.
ind ein heißes Rot flutete über ihre Wangen, da ihre

Mutter ſagte
„Da iſt mein Töchterchen Gerda. Aber Sie werden ſich

ihrer vielleicht noch erinnern
Mit zwei raſchen Schritten war der auffallend hübſche

und ſtattliche junge Mann auf Gerda zugetreten. Wie
lebhafte Freude leuchtete es bei ihrem Anblick in ſeinen
Augen auf, und dieſelbe Freude war auch im Klang ſeiner

Er heißt Herbert von Malzyn.“ Worte, da er, ſich reſpektvoll verbeugend, ſagte
„Jch erinnere mich freilich ſehr gut! Aber das gnädige

Fräulein haben mich ohne Zweiſel längſt vergeſſen
„Nicht doch erwiderte ſie, und ihre Befangenheit

ſchien bereits völlig überwunden. „Wir ſind uns im
Berner Oberland begegnet. Aber damals hießen Sie doch
nicht Malzyn

„Nein, der Name iſt erſt beim Ableben eines Ver
wandten auf mich übergegangen l Darf ich Jhnen ſagen,
Fräulein Volkhardt, daß ich ſehr glücklich bin, Sie wieder
uſehen Noch dazu auf einem ſo reizenden Erdenlege wie es dieſe Beſitzung iſt

2. Kapitel.

Junge Herzen
ie elfenbeie

en Ton wiederzufinden, in dem ſie bisher die Unter

von den angenehmen Tagen, die man in der Schweiz
miteinander verlebt habe, von dem lebhaften Vergnügen,
mit dem Gerda noch immer von dieſer Zeit zu ſprechen

pflege, und von der Lebhaftigkeit, mit der ſie ſich aller
Einzelheiten jener Tage erinnere.

Herbert von Malzyn lächelte ein wenig, und ſein immer
wieder zu dem jungen Mädchen hinüberſchweifender Blick

ſchien zu fragen, od ſie ſich denn wirklich noch an alles
erinnere, auch an das, wovon ſie nach ſeiner Meinung
ihrer Mutter wohl ſchwerlich erzählt hatte Jhm fel
waren die glücklichen Stunden jenes ſommerlichen Bee
ſammenſeins in der Schweiz noch nicht für einen ein
zigen Tag aus dem Gedächtnis entſchwunden aber er
war auf der Fahrt nach Buchwalde ſehr weit entfernt ge-
weſen von der Hoffnung, daß ſie hier eine Wiederholung
erfahren könnten. Denn es war ihm nicht in den Sinn

gekommen, den Bankier Paul Volkhardt mit jener FrauVolkhardi und ihren Töchtern in Verbindung zu bringen.

die er im Berner Oberland kennen gelernt hatte. Die
Ramensgleichheit war ihm allerdings aufgefallen; aber
er hatte ſich von dem unbekannten Vater der ſchönen
Gerda eine ſo ganz andere Vorſtellung gemacht, daß er

für identiſch mit dieſem Geldmanne hatte
n können.

Fortſetzung folgt.



Deutſchiand geltewoen Vorſchriften das Rauchen im Schlaf
wagen verboten ſei, daß aber ſelbſwerſtändlich für einen im
Vollgefühl ſeines Sieges lebenden Franzoſen derartige Vor
ſchriften keine Geliung haben. Am Endziel wird Herr Lange
vin auf Reichskoſten bewirtet, und es wird ihm anheimgeſtellt,
zur Vervollſtändigung der Genugtuung auch die Rückreiſe alsKaucher im Schlafwagen anzutreten.

„Berliner Tagehlatt“- Politik
Das „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht in einer der letzten
Nummern ihrer Bilderbeilage eine O ung“ von
Curt Ferry Barber: „Juliabend auf dem Dachgarten eines
Berliner Hotels“. Eine oben und unten ziem!ich ausgezogene
Dame mit einem Straußenfächer ſitzt mit einem Herrn
Frack an einem Tiſch, auf dem anſcheinend ein Abendeſſen
aufgetragen werden ſoll. Jm Hintergrunde die Lichter Ber
ſins. Höchſt ſtimmungsvoll, ganz nach Newyorker Muſter.
Fs iſt erreicht. Der Beſchauer aber kann ſich des Eindrucks
nicht erwehren, daß es dem angeblich hungernden und bittere
Not leidenden deutſchen Volke nicht gar ſchlecht gehen kann,
wenn Juliabende in Berlin ſo ausſehen. Jmmerhin: es

können Schieber ſein, dieſe Blüte des Menſchengeſchlechts, die
auf jedem Sumpfboden gedeiht, alſo vielleicht auch auf Dach
gärten Nun aber der Dieuer, der aus vem Hintergrundedem im Frack und der Halbausgezogenen eisgekühlte Getränke

bringt. Es iſt ein Schwarzer, als Beduine koſtümi
Ein Schwarzer als Diener auf dem Dachgarten eines Berliner
Hotels Wenn, ſo wird man in Paris argumentieren,
Die Berliner Lebewelt in ihren Vergnügungsſtätten

chwarze Bedienung hält, dann iſt die ganze Rederei
Kber die ſchwarze Schmach am Rhein“ nur ſcheinheili
ges Gerede. Und ſorgſam wird man dieſen koſtbaren Fund,
ken ſich das „Berliner Tageblatt“ für ſeine Leſer extra hat
zeichnen laſſen, regiſtrieren. Jetzt hat man endlich ein Do

ument, das ganze Kiſten dentſcher Mafulatur gegen die
ſchwarze Schmach“ aufwiegt. Und wenn unſere Unterhänd-

Jer wieder einmal auf ſie zu ſprechen kommen werden, dann
un man die Bilderbeilage des Berliner Tageblattes“

Ach
Kommuniſtiſche Ratloſigkeit.

Nach dem Moskauer Kongreß, der zwar die Oppoſition um
Levi verdammt, aber auch die Märzoffenſive eindeutig ver
urteilt, zeigt ſich in den Reihen der Vereinigten Kommuniſti-
ſchen Partei Deutſchlands und vor allem bei ihrer Leitung
vollendete Rat und Hilfoloſigkeit. Die „Rote Fahne“ berich-
et über verworrene Debatten im Zentralausſchuß der Partei,
Bei denen die Anhänger der Zentrale und die Vertreter der
Oppoſition einander heftig beſchimpfen und jeder Teil dem
andern ſeine Niederlage vor dem ruſſiſchen Fornm vorhjielt.
Die Bilanz aus der Situation zog Herr Stöcker, der er
NHärte, daß die Partei wegen des inneren Lwiſtes in den letz-
den drei Monaten kaum neuen Boden gewonnen habe, und
Haß ſie nur weiter kommen könne. wenn dieſer innere Kampf
aufhöre. Geſchehe das nicht, ſo werde ſie unfähig ſein, ihre
revolutivnären Aufgaben“ zu erfüllen.

Ob dieſe Mahnung Erfolg haben wird, ſcheint ſehr zweifel-
aſt; in der Debatte war von einem Einigungswillen nicht

das geringſte zu ſpüren, obwohl man nicht um Grundſätze
itt, über die auf keiner Seite Klarheit beſteht, ſondern um
ſönliche Gegenſätze und um die Auslegung der Moskauer

Hrakelſprüche. Man bat den Eindruck daß die VKPD. am
Beginmne eines neuen Zerſetzungsprozeſſes ſteht, der ihre ſchon
Jeit längerer Zeit beträchlich geſchwächte agitatoriſche Stroß

aft vollends lähmen muß.

Das Allruſſiſche Hilfskomitee und die Hungersnot.
Nachdem das Allruſſiſche Hilfskomitee ſeine Tätigkeit zur
kämpfung der Hungersnot aufgenommen hat, ſtellt ſich,

ie nicht anders zu erwarten war, immer deutlicher heraus,
Daß in Sowjetrußland ſelbſt den Hungergebieten ſo gut wie
gar keine Hilfe geleiſtet werden kann. Vor der Hand werden
verſchiedene Organiſationsfragen geregelt. So
ſollen die land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ſtärker zur Mit-
arbeit herangezogen werden, eine größere Zentraliſation der
zur Bekämpfung der Hungersnot in Frage kommenden Be-
hörden ſoll Platz greifen Ferner iſt eine Spezialſektion

ür Kinderhilfe im Hungergebiete ins Leben gerufen
worden, ſowie eine zur Rettung der Viehzucht in den bedroh-
ten Gouvernements. Das Hauptintereſſe des Allruſſiſchen
Hilfskomitees iſt aber dem Auslande zugewandt, wo neben
Den Regierungen der einzelnen Staaten auch andere Jnſti-
tutionen, wie das Deutſche Rote Kreuz und die
Heilsarmee ihre Hilfe zugeſagt haben. Die Hilfe des
Roten Kreuzes kommt natürlich in erſter Linie bei der Seu-
chenbekämpfung in Frage.

Jn Sowifetrußland ſelbſt iſt vorgeſehen, die Bauern in den
Gouvernments mit guter Ernte zur Lieferung von Saatkorn
aufzufordern, um im Hungergebiet im Herbſt wenigſtens et
was fäen zu können. Von ſehr zweifelhaftem Werte iſt der
Plan, Vertreter der hungernden Wolgabauern zur Ein-
treibung der Naturalſteuer zu benutzen Dieſer
von Kamenew ausgegangene Vorſchlag bezweckt augenſchein
lich einen Keil zwiſchen die Bauern der einzelnen Gebiete zu
treiben, indem nämlich den hungernden Bauern die aus dem
Selbſterhaltungstrieb entſtehende Abneigung der nicht von
der Mißernte betroffenen Landwirte, der Sowijetregierung
die Steuern zu entrichten, als kapitaliſtiſcher Egoismus hin-
geſtellt werden ſoll. Die Bolſchewiſten erhoffen natürlich von

ieſem geſchaffenen Gegenſatz eine Stärkung ihrer erſchütter-
n Stellung.

Das Luftverkehrsgeſetz.
Der Reichstag wird bei ſeinem Wiederzuſammentritt das

Luftverkehrsgeſe vorfinden, das die Benutzung des Luft
raumes durch Luftfahrzeuge regelt. Als ſolche gelten Luft
ſſchiffe, Flugzeuge, Ballone, Drachen und ähnliche für eine Be
wegung im Luftraum beſtimmte Geräte. Sie dürfen nur in
Betrieb genommen werden, wenn ſie zum Luftverkehr zuge
laſſen worden ſind. Der Luftfahrer, der ein ſolches Fahrzeug
führt, bedarf der Erlaubnis. Flughäſen dürfen nur mit Ge
nehmigung angelegt werden. Außer in Flughäfen, darf nur
außerhalb geſchloſſener Ortſchaften auf nicht eingefriedigten
Grundſtücken und Waſſerflächen gelandet werden. Die Vor
Jage ſoll möglichſt bald verabſchiedet werden.

Der Gerichtsvollzieher in der Pariſer polniſchen Gefandtſchaft.
Daß die Freundſchaft auch die dickſte beim Geldbeutel

vufhört, mußte vor kurzem auch die polniſche Geſandtſchaft in
Paris erfahren. Die Lodzer „Freie Preſſe“ erzählt darüber.
olgeude Geſchichte, die ſie dem „Kurjer Poranny“ entnom-

forderung nicht ſehr tragiſch und bezahlten nicht. Da lief

zur Und da die teuren Franken noch immer
aris ged wir auch weiterhin vicht zab

im um 6 Uhr im Alten Rathauſe. Bei Eröffnung war die Ver

ert. ſachlich geweſen ſei.

len, und das Ende vom Liede war daß der Gerichtsvonzieher
in die Prunkräume unſerer Geſandtſchaft an der ne Kle
ber einzog, wo er mit ſeinen unſchönen Siegelmarken die
Möbel verſchimpfierte.“ Seit einigen Tagen ſchmücken zwei
Verſteigerungsankündigungen das Portal der diſchaft
und ſtimmen die in Paris ürgernichts weniger als fröhlich.“ S

Sitzung der Stadtveroröneten
1500 Prozent Realſtenern bewilligt.

Geſtern abend tagte die Stadtverordnetenverſammlung

ſammlung nur wenig beſucht, ſo daß der Stadtv- Vorſteher
den ſchwachen Beſuch bedauern mußte. Er bemerkte ferner,

daß ſich Stadtv. tſehen laſſen. Dies ſei eine Rückſichtsloſigkeit gegen ſeine
Wählerſchaft. Sonſt herrſchte in der Verſammlung eine Be
willigungsfreudigkeit, wie man ſie ſelten antraf. Alle Punkte
wurden faſt ohne Debatte angenommen.

Punkt 1. Der Stadtv.-Vorſt. Ju nker teilt mit, daß der
Stadtv. Schneider (Kom.) aus Geſundheitsrückſichten zu
rücktreten will. Dieſem Geſuch wird ſtattgegeben. Der Stadt-
verordnetenvorſteher bedauert ſein Schein da derſelbe ſtets

Punkt 2. Als Mitglied des ausne wird für Herrn Lommel t ge
Punkt 3. Als Kaſſenprüfer der Pfandleihanftalt wird an

Stelle des Stadtv. Müller Stadtv. Erlecke (DVP.) ge
wählt. Als Armenbezirksvorſteher werden Stadtv. Eich
hardt (Dn.) und Herr Kloſe an Stelle von Frau Scharch
und K. Scharch gewählt.

Punkt 4. Als Vertreter zur Genoſſenſchaftsverſam nlung
der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft werden die
Landwirte Hertel und Bohle gewählt.

Punkt 5. Zum Städtetag der Prov. Sachſen ſoll Stadtv.
Norh, J n ker als Berererer der Srudtvervrdnetenverfumm
lung entſandt werden.

Punkt 6. Für Lungenkranke wird die Anſchaffung von 27
Liegeſtühlen für 6000 nach Bericht des Stadtv. Fiedler
(Kom.) bewilligt.

Punkt 7. Stadtv. Teller (Dem.) berichtet über Bürg
ſchaftsübernahme für die Merſeb. Baugeſellſchaft. Ohne De
batte wird der Punkt angenommen. SPunkt 8. Stadtv.-Vorſt. Junker berichtet über Nachbe
willigung beim Haushalt der Gemeindeſteuern und Abgaben
für 1919. Es werden Zuſchüſſe verlangt von 29 H und 540
Mark. Sie weren bewilligt.

Ueber Punkt 9, Nachbewilligung beim Haushalt des Fleiſch
beſchauamtes für 1919 und Punkt 10, Nachbewilligung beim
Haushalt der Polizeiverwaltung für 1919 berichtet Stadtv.
Mahlo (Dem.). Die Zuſchüſſe von 1611 und 12 880
werden bewilligt.

Ueber Punkt 11, Nachbewilligung beim Haushalt der
Grundeigentumsverwaltung, berichtet Stadtv. Richter

(Kom.). Der Zuſchuß von 71 651 der durch Lohnerhshung
durch die Teuerung und durch Mehrzuſchüſſe zum Ledigen-
heim, Weiße Mauer, entſtanden iſt, wird bewilligt.

Punkt 12. Ordnung betr. Erhebung von Verwaltungs-
gebühren, Berichterſtatter Stadtv. Krüger (SPD.) wird
einſtimmig genehmigt.

Punkt 13. Ordnung betr. Beſteuerung des Herbergsvertra-
ges, Berichterſtatter Stadtv. Krüger (SPD.), wird nach
einigen Erklärungen genehmigt.

Ueber Punkt 14, Vergnügung rdnung, berichtet
Stadtv. Rex (Dem.). Stadtv. Krüger (SPD.) ſchlägt da

lungen ſteuerfrei bleiben ſollen. Stadtrat Kleim erklärt da-
zu im Namen des Magiſtrats, das ſolche Verſammlungen nicht
unter die Steuer fallen ſollten. Der 1. Bürgermeiſter ſchließt

ſammlungen kein Vergnügen ſeien. Stadtv. Heilmann
(Dem.) ſchlägt dazu weiter vor, daß ſvortliche Vorträge von
der Steuer befreit ſein ſollten. Stadtv. Krüger (SPD.)
gibt ſich jedoch mit der Magiftratserklärung nicht zufrieden,
da die ausführenden Organe nach dem Buchſtaben gingen,
er verlangt eine Feſtlegung. Der 1. Bürgermeiſter hat dagegen
keine Bedenken. So wird der Punkt mit dem Zufatz: „Po-
litiſche, gewerkſchaftliche und Verſammlungen von Jntereſſen-
verbänden gehen ftenerfrei aus angenommen.

Ueber Punkt 15, den Haushaltsplan 1921. berichten die
Stadtv. Bothe (Dnu.) und Krüger )SPD.). Alle Haus-
Ia vlane. die keinen Zuſchuß brauchen, ſind ſchon geneh-
migt.

Ueber einzelne Haushaltspläne berichtet Stadtv. Krü-
ger (SPD.). Er bedauert zunächſt, daß die einzelnen Par-
teien in der Haushaltskommiſſion nicht ſo vertreten geweſen
wären, wie es erforderlich geweſen wäre. Weiter berichtet
er über den Haushaltsplan der Feuerwehr. der einen Zuſchuß
von 11 200 braucht. Jm Jntereſſe der Sicherheit der Stadt
ſei dieſer unbedingt notwendig. Der Haushaltsvlan des
Wohlfahrtsamtes brauche große Zuſchüſſe, nämlich 267 971
Mark, doch ſolle bei dieſem nicht weiter geſpart werden; der
Haushaltsplan der Bauverwaltung greife in den vorherge-
henden Plan hinein und benötige einen Zuſchuß von 837 150
Mark. Ueberſchüſſe hätten die Haushaltspläne der Grund
eigentumsverwaltung im Betrage von 97000 des ſtädt,
Gaswerkes im Betrage von 350 000 und des ſtädt. Waſ-
ſerwerkes im Betrage von 230 000 A. Letzterer jedoch wird
zum Neuausbau des Waſſerwerkes verwendet. Das Elek-
trizitätswerk hätte den Ueberſchuß von 150 000 Stadtv.
Krüger (Dem.) empfiehlt die Annahme dieſer Haushalts-
pläne, die auch ſogleich erfolgt.

Die Haushaltsplänen der Schulen, über die Stadtv.- Vorſt.
Junker berichtet, werden angenommen.

Ueber die weiteren Haushaltspläne berichtet Stadtv.
Bothe (Dn.) weiter. Er berichtet. wie enorm die Geldent-
wertung wirke, ſähe man am beſten bei der Beſoldungsfrage.
Die Stadt müſſe an Stelle der Gehälter vor dem Kriege im
Betrage von 150 000 jetzt 2 Millionen Mark an Beſoldung
auszahlen. Er berichtet weiter über die Haushaltspläne der
Allg. Verwaltung und der Polizeiverwaltung. Bei letzterer
bemerkt er, daß die Stadt wohl kaum in der Lage ſet, jähr
lich einen Zuſchuß von 523 000 zuzugeben. Der Geſamt-
ſchuldenbetrag der Stadt belaufe ſich auf 11 Mill. Mark.
Er erläutert ferner die außerordentliche Rechnung und emp
fiehlt darin den Betrag von Mill. Mark ſtehen zu laſſen.
Weiter teilt er mit, daß 5 331 000 an Steuern aufzubringen
ſei, die Einkommenſteuer ſei mit 2400 000 angeſetzt,
1 520 000 ſei durch Realſteuern aufzubringen. Der Vor-
tragende empfiehlt die Vorlage, die Realſteuern auf 1500
Prozent feſtzuſetzen.

Der 1. Bürgermeiſter Her tzog ergreift darauf das Wort
und erklärt, daß eben eine Gegenüberſtellung der Gehälter ge
macht worden ſei. Die Gehälter ſeien durch die allgemeine
Notlage erhöht worden, ferner ſei die Beamtenſchaft ſehr ver
mehrt worden, vor allem beim Steueramt. Andere Aemter
eien noch dazu gekommen. Redner empfiehlt weiter die

Annahme der 1500 Realſteuern, da dieſe ſehr niedrig

olkrath (Dem ſeit langem nicht habe Sti

zu noch vor, das politiſche und gewerkſchaftliche Verſamm B

ſich der Meinung ſeines Vorredners an, da ja derartige Ver f

einer Steuere Kber 1500 Proz. müſſe man das
ſeien. Andere Städte nehmen bis 5000 Proz. Steuern. Erſt ſoll

hebung

Miniſterium venachrichtigen. Darauſhin wird der Geſamtk
haushaltsplan genehmigt, 4 Kommnniſten lehnen ihn ab.

Ueber Punkt 16, Bau eines Stalles bei den Baracken gut
der Weißen Maner, berichtet Stadtv. Heſſelbarth (Kom.
Stadtv. Richter (Kom.) erklärt, daß in den Baracken nochein weiterer Stall zu bauen ſei. Der 1. Bürgermeiſter an
dazu keine Erklärung abgeben, da der Dezernent der Bau
abteilung beurlaubt iſt. Auch dieſer Punkt wird genehmigt

Am Schluſſe der Verſammlung ſtellt Stadtv. Richter
(Kom.) noch folgende Aufrage: Der 1. Bürgermeiſter hatte
in einer der leßten Stadtverordnetenſitzungen erklärt, daß
keine Kündigung der Pächter des Wilmowskigartens bevor
ſtehe. 2 Tage darauf jedoch ſei die Kündigung ausgeführt
worden. Er hält es nicht für richtig daß Ackerland zu einen
Spielplatz gebraucht werde, da die wirtſchaftliche Not noch
zu groß ſei. Jhm entgegnet der 1. Bürgermeiſier. daß vie

ſtung mir für einen Spielplatz gemacht ſei. In der da
maligen Sitzung ſei nur angeregt worden, daß, wenn den
Pächtern doch gekündigt werden ſolle, die Kündigung recht
zeitig in die Hände der Pächter gelangen ſolle. Einige an
deren an vergedgte r r n and da

chlo e ae Verſammlung. Andieſe ſchloß ſich noch eine Geheimſitung an.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Eine neue arktiſche Expedition. Der engliſche Polarforſcher

Donald B. Mac Millan, der bei der letzten glücklichen Nord
polerpedition von Peary 1909 deſſen erſter Leutnant war,
bricht jetzt zu einer neuen Expedition auf, durch die er haupt
ſächlich Baffinsland, die große arktiſche JInſel ſüdweſtlich von
Grönland, erforſchen will. Das Schiff der Expedition, die
ſechs Mitglieder umfaßt. iſt ein 115 To.Schoner Bowdpin“
Mac Millan hofft, Baffinsland Mitte Auguſt zu erreichen
und ein Lager ſüdlich von dem Eingang in die gefährliche
Fury und HelaStraße zu errichten, wo vor einem Jahrhun
dert die Schiffe der Kapitäne Reary und Lyon bei ihrer Suche
nach der NordweftPaſſage feſtliefen. Jm Winter 1921 zu 22
ſoll die Küſte von Baffinsland erforſcht werden, und der Som
mer 1922 wird dem Eindringen in das Jnnere der unbekann
ten Jnſel gewidmet ſein, wo nach den Erzählungen von Es
kimos ſich ein reiches Feld für die Erforſchung darbieten ſoll.
Nach ihren Angaben befinden ſich dort große Erzlager, hohe
Berge und ſchöne Seen, die noch niemals von weißen Män
nern geſchaut wurden. Beſondere Beachtungen ſollen dem
magnetiſchen Pol gewidmet werden. der zuerſt von James
Roß 1830 nicht weit von dem in Ausſicht genommenen Win-
terlager Mac Millans feſtgelegt wurde. Die Expedition wird
auch den Verſuch machen, um Baffinsland herumzufahren.

Tagung von NaturforſcherGeſellſchaften. Jm September
finden in Jena an Stelle der in dieſem Jahre a zlenden
Naturforſcherverſammlung eine Reihe wiſſenſchaftlicher Ta
gungen ſtatt, und zwar vom 14. bis 16. September die Deut
ſche Bunſen Geſellſchaft. 17. bis 18. September die Helmholtz
Geſellſchaft. 19. bis 24. September der Deutſche Phyſikertgg,
der veranſtaltet wird von der Deutſchen Phyſikaliſchen Ge

n a e Tagung der DeuMathematiker Vereinigung ſtatt.

Turnen, Sptel und Sport
Kreis Spiel und Sportfeſt in Jeng.

Zahlreiche Meldungen zu dieſem 1. Thüringer Spiel-

m r r r des 13. Turnes z riedlichen Arbeit. on Sonnabend führte dieahn die Teilnehmer in Maſſen nach Jena um die Vorſpiele
u erledigen. Abends fand im Volkshaus die Begrüßung

Der ganze Sonntag vormittag von 6 Uhr früh ab, war
em Turnen, Schwimmen und Fechten gewidmet, nachmittags
anden die Endſpiele ſtatt. Ein buntes, ſchönes Treiben

Merſeburger Turnvereine waren auch beteiligt und konnten,
trotz ſchärfſter Konkurrenz, mit ſehr guten Erfolgen abſchnei
den. Nachfolgend Reſultate der hieſigen Teilnehmer:

Fünfkampffür Turner: Sondik, V.f.L., 70 Punkte
Dreikampf für Aeltere (über 40 Jahre): Brückner,

Tun Vereinigung, 53 Punkte; R. Menzel, Männer-Turn
verein, 48 P.; C. Rößner, Turn. Vereingung, 41 P.

Dreikampf für Turnerinnen: Frl. Wilck, Turn.
Vereinigung, 60 P. Frl. Hahn, V.f.L., 55 P., Frl. Horn,
V.f.L., 53 P.; Frl. Jäger, V.f. L., 50 P. Frl. Marg. Troömer,
Männer-Tunv., 50 P. Frl. Wiedemann, Tun. Vereinigung,
50 P.; Frl. Eiſenhut, Männer-Turnv., 49 P. Frl. M. Rößner,
Turn. Vereinigung, 48 P., Frl. Schurig, Turn. Vereinigung
47 P. Frl. Jähnert, Turn. Vereinigung, 46 P.; Frl. M. Netz,
MännerTurnv., 46 P. Frl. Ochſe, V.f.L., 43 P.

Dreikampf für Jugendturner (2. Altersſtufe):
Kunze, MännerTurnv., 48 P. Scheibe, M.-Turnv., 46 P.

Dreikampf für Schwimmer: Paeſold, V.f.L., 1.
Sieger mit 40 Punkten.

50 Meter-Bruſtſchwimmen für Schwimme-
rinnen Frl. Brandin, V.f.L., 1. Siegerin in 1 Min.
12,2 Sek.

2

V. f. L.- Merſeburg konnte bei dem Fußball-Sechſerturnier in
Kahla den 3. Preis (einen ſilb. Pokal) erringen, nachdem ſie
im vergangenen Jahre den 4. Preis gewonnen hatte. Von
den ausgetragenen 4 Spielen wurden drei (gegen 1. Sp.V.-
Jena, Kahla und Eintracht-Leipzig) mit 2: 1 gewonnen und
im Spiel gegen 1. Sp.-V.-JFena mit 3:2 verloren. Die
Ligareſerve Mannſchaft war wegen Beteiligung ihrer Leicht
athleten am Thüringer Sport-Spielfeſt in Jena ſpielfrei.
Die 3. Mannſchaft ſpielte gegen w. IIHalle und behielt
mit 9:2 die Oberhand. Die 4. Mannſchaft fertigte Olym
pia III-Halle mit 3 1 ab. Von den Jugendmannſchaften
war nur die zweite tätig, die in Crumpa gegen die 1. Jgd.
der dortigen Eintracht mit 4 2 gewann.

e

B. C. Preußen. Die 3. Mannſchaft mußte ſich am ver-
gangenen Sonntag, trotz ſtark überlegenem Siel, im Aus
ſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft der 3. Klaſſe, mit 1 0 geſchlagen bekennen und ſomit die Meiſterſchaft an Wacker Halle
fallen I

J 2

Sporttätigkeit der Schutzpolizei. Am Donnerstag traten
ſich die Sondermannſchaft des Landratsamts und v r
einem Freundſchaftsſpiel gegenüber. Es zeigte ſich, daß wir,wenn wir der Schupo eine gute Zukunft vorausſagten, nicht.
uviel geſagt haben. Trotzdem die Sondermannſchaft aus
rchweg guten Spielern beſtand, mußte ſie ſich eine Nieder

lage von 7 0 gefallen laſſen. Das Spiel war intereſſant und
wurde flott durchgeführt. Störend wirkte öfters das laute

Rufen einiger Spieler, gaf tAm Mittwoch, den 10. Auguſt, ſpielen auf dem Kaſernenh
platz Sportv. 99 II Schupo I. Es iſt ein Rückſpiel und es

ſich z ob die Schupo diesmal im Stande iſt de
aſle zu meiſter S
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